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5. Fahrgang

Heute .Gufscheicleinmgy.
Ablehnende Haltung der Sozialdemokratie. Die Deutſchnationalen gegen Brüning. Drohung

mit Artikel 48 der Reichsverfaſſung.
Die hinter der Regierung ſtehenden Fraktionen des Reichstags

haben am Montag dem Deckungskompromiß mit der
Negerſteuer zu geſtimmt. Die Lücken, die durch die Abſtim
miungen im Ausſchüß in das Regierungsprogramm geriſſen wor
den ſind, ſollen durch Jnitiativanträge dieſer Parteien ausgefüllt
werden.

Am Dienstag ſteht nun die zweite Leſung der Deckungsgeſetze
auf der Tagesordnung der Plenarſitzung. Der Reichskanzler
will die Debatte mit einer Rede einleiten, in der er noch einmal
an das Parlament appelliert und gleichzeitig auf die Folgen auf
merkſam macht, die eine Ablehnung der Enkwürfe nach ſich ziehen
würde.

Er wird, wie erwärket werden kann, die Anwendung des Ar
kikels 48 ausdrücklich für den Fall des Richtzuſtandekommens
einer parlamenkariſchen Mehrheit in Ausſicht ſtellen.
Der Reichskanzler hat weder mit den Sozialdemokraten, noch

mit den Deutſchnationalen Fühlung geſucht. Er iſt nicht in eine
Prüfung der Frage eingetreten ob und unter welchen Bedingungen
eine ſichere Mehrheit für die Sanierung der Finanzen zu
haben ſein würde. Er hat insbeſondere die ſehr klaren und nicht
mißzuverſtehenden Aufforderungen der ſozialdemokratiſchen Preſſe
un berückſichtigt gelaſſen. Er nennt das „den geraden Weg
gehen.

Nün wird alles davon abhängen, ob die deutſchna tionale
Fraktion ſich im letzten Augenblick noch entſchließt, zu den
Truppen der Regierung zu ſtoßen. Daß die Sozialdemo
kratie dieſen Schritt tun und den uünveränderten Vorlagen der Re
gierung zuſtimmen werde, wagen heute auch die optimiſtiſchen
Propheten im Lager der Regierüngsparteien nicht mehr in Aus
ſicht zu ſtellen. Dafür aber konſtruiert man jetzt eine andere Mög
lichkeit Man kolportierte am Monkag im Reichstag das Gerücht,
die ſozialdemokratiſche Fraktion werde ein Anzahl ihrer Mitglieder

abkommandieren, oder es würde ein Teil freiwillig der
Abſtimmung fernbleiben, um dem Kabinett aus der Verlegenheit
zu helfen. Die Hugenbergpreſſe wußte ſogar die genaue Zahl dieſer
Retter anzugeben, nämlich vierzig Alles erſtunken und er
lo gen. Schon unter dem 11. Juli hat der Sozialdemokratiſche
Fraktionsvorſtand ſämtliche Mitglieder dringend aufgefordert, an
jedem Tage anweſend zu ſein. Dieſe Mahnung iſt am
Montag wiederholt worden. Es ſcheint dennoch, als ob
ſich gewiſſe Leute merkwürdigen Jlluſionen über die Abſichten der
Sozialdemokratie hingäben und als ob ſie ſehr ſonderbare Vor
ſtellungen von den Stimmungen im Lande draußen hätten. Sie
werden ſich täuſchen.

Mit ſo großer Sorge die Sozialdemokratie um der Zukunft des
Staates willen die Anwendung des Artikels 48 auch kommen ſieht,

ſie iſt nicht gewillt, ſich unter das kaudiniſche Joch zu beugen
und, um einer verfaſſungswidrigen Diktatur zu entgehen, den dik
tokoriſchen Befehlen eines jede Verhandlung ablehnenden Kabinetts
zu gehorchen. Nicht minder ſelbſtverſtändlich iſt, daß ſie ſofort nach
der etwaigen Verkündigung der Verordnungen den Antrag auf
ihre Aufhebung einbringen wird. Dann wird ſich heraus
ſtollen, ob den Deutſchnationalen die Oppoſition gegen das Kabinett
Brüning wichtiger iſt als die Genugtuung über die Verletzung des
parlamentariſchen Syſtems und ihre Angſt vor den Neuwahlen.

Herr Brüning will, wie geſagt, den „geraden Weg“ gehen.
Er muß ſich im klaren darüber ſein, daß es der gerade Weg zum
Verfaſſungsbruch und damit zur Unterminierung des demokratiſchen
Staatsweſens iſt.

Was werden die Deutſchnationalen tun
Von maßgebender deutſchna tionaler Seite wird zu

ber bevorſtehenden Debatte über die Deckungsvorlagen der Reichs
regierung u. a. folgendes mitgeteilt:

„Die Regierung Brüning iſt gegen die Deutſchnationalen ge
bildet worden. Einer ihrer Hauptzwecke war die Zerſchlagung der
deutſchnationalen Partei. Das iſt mißlungen. Jetzt ſollen aus
gerechnet die Deutſchnationalen die Regierung Brüning aus ihrer
ſelbſt verſchuldeten Lage retten? Keine der Aufgaben, die dem
Kabinett geſtellt waren, wurde gelöſt. Die erſten Agrarmaß-
nahmen ſind mit Hilfe der Deutſchnationalen durchgeführt, aber
ſie bleiben Stückwerk, ſo lange man den verfehlten Kurs der
Handelspolitik nicht ändert Das Oſtprogramm iſt in einem
Maße verwäſſert, daß von einer wirklichen Hilfe nicht mehr
geſprochen werden kann. Das Fiasko der Staatsfinanzen, noch
mehr die Art, wie man ſie ſanieren will, iſt die Kriſe des Kabi
netts geworden.

Immerhin liegt die Entſcheidung beim Zentrum. Eine Stunde,
tiachdem es ſein Bündnis mit dem Marxismus in Preußen gelöſt
hat, können ſich die nichſſogialiſtiſchen Parteien zuſammenſetzen,
um die Generalbereinigung ſchon jeht zu beginnen. Von
kechts her wird das Kabinett am Ende dieſer Woche ſeine Mehr
heit nicht haben. Die Mehrheit wird in der Stunde vorhanden
ſein, in der die Löſung vom Marxi mus in Preußen vollzogen iſt.

Von anderer Seite wird dazu mitgeteilt: „Es iſt wahrſcheinlich
daß einige deutſchnationale Abgeordnete entgegen dem offiziellen
Fraktionsbeſchluß mit den Regierungsparteien votieren werden.
Aber jene größe Fronde gegen die offizielle Fraktionsführung, wie
der Reichstag ſie im Frühjahr bei dem Junktim zwiſchen Steuer
und Agrarvorlagen erlebt hat, wird ſich kaum wiederholen. Selbſt
die günſtigſte Schätzung geht bis zu 20 deutſchnationalen Stimmen
ünd ſie werden nicht ausreichen, wenn das Groös der deutſchnatio
nalen mit den Sozialdemokraten und den Kommuniſten, mit den
Nationalſozialiſten und vielleicht auch mit der chriſtlichen Bauern
paärtei geſchloſſen die Regierungsvorlage ablehnt.
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Wirtſchaftspartei gegen Anwendung des
Artikels 48.

Berlin, 14. Juli. (Telunion). Die Wirtſchaftspartei hat im
Reichstag einen Antrag eingebracht, der die Reichsregierung er
ſücht, den Reichspräſidenten zu bitten, daß im Falle der Ablehnung
der Deckungsvorlage und der Vorlagen über die Reviſion des Er
werbsloſen- und Krankenweſens und der Ausgabenſenkungsbeſtim
mungen der Reichstag aufgelöſt wird.
hindert werden, daß der Artikel 48 in Anwendung gebracht wird,
ohne daß der Reichstag aufgelöſt iſt.

Die Reichsregierung beabſichtigt nicht wie der Soz. Preſſe
dienſt erfährt ſich dem am Montag von der Wirkſchaftspartei
im Reichstag eingebrachten Antrag anzuſchließen und erſt nach der

G vor clem Reichstag

Durch den Antrag ſoll ver

Auflöſung des Reichstages den Paragraphen 48 anzuwenden. Die
Reichsregierung iſt vielmehr am Montag abend in einer Miniſter
beſprechüng dahin übereingekommen, heute durch den Reichskanz
ler zunächſt noch einmal an die Mitarbeit des Parlaments zu ap
pellieren, aber gleichzeitig die Anwendung des Artikels 48 der
Reichsverfaſſung für den Fall an kündigen zu laſſen, daß ſich
im Verlauf der Dehatte die Unmöglichkeit einer Verabſchiedung der
Vorlagen auf parlamentariſchem Wege erweiſen ſollte.

Mitternächtliche Miniſterbeſprechung.
Berlin, 15. Juli. (Telunion). In der Miniſterbeſprechung, zu

der das Kabinett am Montag abend zuſammengetreten war, und
die bis gegen Mitternacht dauerte, wurden Beſchlüſſe nicht gefaßt.
In der Beſprechung wurde die politiſche Lage auf Grund der Be
ſchlüſſe der Regierungsparteien und angeſichts der negativen Hal
tung der Oppoſitionsgruppen geprüft. Vor allem wurde die Frage
des weiteren taktiſchen Vorgehens erörtert.

SPD.- Fraktion vollzählig beiſam men
Der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion hat

die Mitglieder der ſozialdemokratiſchen Fräktion aufgeforderk, an
geſichts der politiſchen Lage und der heute beginnenden Beratung
über die Deckungsvorlagen nicht zu der in dieſer Woche in London
beginnenden inter parlamentariſchen Union zu reiſen.

Scharfe Kritik der Sozialdemokratie
Berlin. 14. Juli. (Eig. Drahtber.)

Der Reichstag überwies am Montag nach einer kurzen befür-
wortenden Rede des Sozialdemokraten Lipinſki und einer ab-
lehnenden Rede des deutſchnationalen Abgeordneten Leopold das
Baukreditgeſetz 1930 dem Ausſchuß zur weiteren Beratung. Es han-
delt ſich um einen Geſetzentwuürf, der die Reichsregierung ermächtigt,
bis zu 100 Millionen Mark als Darlehen an die Deutſche Bau und
Bodenbank A.G. oder an andere Kreditanſtalten zu geben, die die
Förderung des Straßenbaues pflegen. Die Vorlage ſoll die Arbeits
loſigkeit mindern. Jn der Begründung wird insbeſondere darauf
verwieſen, daß Ende Mai im Baugewerbe noch 40,5 v. H. ar
beitslos waren, während die Arbeitsloſigkeit im Baugewerbe in den
beiden Vorjahren nur 12,4 und 9,5 v. H. betrug

Jn der
Beratung des Oſthilfegeſetzes

nahm zunächſt der Sozialdemokrat Stelling das Wort. Er bedaiterte,
daß das jetzige Oſthilfeprogramm beinahe nur auf die Not der Land
wirtſchaft Rückſicht nehme Und insbeſondere dem Großgrund-
beſitz zu helfen gedenke. Stelling verlangte, daß die Hilfsmaß-
nahmen dem geſamten Wirkſchaftsleben, insbeſondere auch dem
Eiſenbahnbau und ſonſtigen Verkehr zugute komme. Jm Oſtpro
gramm ſtänden jetzt 800 Millionen Mark für die Landwirtſchaft und
nur 180 Millionen für Bahnbauten und noch kleinere Summen für
Handel und Gewerbe. Das ſei keine gerechte und zweckmäßige
Verteilung. Sehr eindringlich ſchilderte Stelling beſondere Notſtände.
So liegen auf der Oder unterhalb Breslaus bis zur Mündung nicht
weniger als 1800 Kähne feſt. Die Sozialdemokratie verlange, daß
die Oder in weitem Maße ſchiffbar gemacht werde. Wie troſt-
los die Wirtſchaftsverhältniſſe in einem Teil Schleſiens ſind beweiſt
die Tatſache, daß eine Glasfabrik in Seitenberg, Kreis Glatz, ihren
Arbeitern noch 100 000 Mark. Lohn ſchuldig iſt. Stelling warf den
ſchleſiſchen Unternehmern vor, daß dieſe vielfach die patriotiſche Hal
tung der Arbeiter im Abſtimmungskampf durch Lohnſenküngen
ſchlecht dankten. Auch die Schulverhältniſſe ſeien im Oſten ſchlimm.
Es gebe Orte, wo die Kinder bei jedem Wetter gezwungen ſeien, im
Freien zu warten, bis der Lehrer einen Teil der anderen Schüler
nach Hauſe ſchickt, um Raum für die neue Klaſſe zu ſchaffen.

Der deutſchnationale Redner Kleiner ließ ſich auf ſolche Win
zigkeiten wie Hunger und Lohnkürzung in Schleſien nicht ein. Er
ſchwelgte in tönenden Phraſen einer machtvollen Außenpolitik. Offen
ſichtlich verwechſelte er den deutſchen Reichstag mit einer Stahlhelm
parade. So redete er von der Teufelsbrücke, die im Oſten durch die
Grenzziehung geſchaffen worden ſei. Obwohl Stelling mit vollem
Recht nachgewieſen hatte, wie gerade die deutſchpolniſchen Handels
konflikte die Wirtſchaft in Schleſien ſchädigten, trat Kleiner für eine
Art Stellungskrieg in dem deutſchpolniſchen Handelskonflikt ein.

Der Zentrumsabgeordnete Dr. Perlitius wies die Behaup
kungen Kleiners zurück, daß die preußiſche Regierung für den Oſten
nichts tue. Zahlenmäßig gab dann der ſozialdemokratiſche Abgeord
nete Mertins den Beweis, daß Dr. Kleiner ins Blaue hinein
phantaſiert hat

Von den 250 Millionen Mark, die dem Oſten ſchon zugefloſſen ſind.

hat 240 Millionen Mark die Regierung Müller bewilligt.
Preußen mit ſeiner ſozialdemokratiſchen Regierungsbekeiligung hat
insgeſamt 1 Milliarde 50 Millionen Mark für den Oſten auf
gewendek.

Has ſind Summen, denen gegenüber ſich das hohen zollernſche
Preußen verkriechen muß. Mertins verlangte genaue Kontrolle über
Verwendung dieſer Milliarde. Tatſache ſei, daß erſt jeder 600. Klein
betrieb, aber ſchon jeder 60. Großbetrieb notleidend ſei. Die Reichs
regierung dürfe Großbetriebe nicht ſtützen, wenn ſie nicht zu halten
ſeien. Die Not des Oſtens ſei allgemeine Grenzlandnot und nicht
landwirtſchaftliche Not.

Der deutſche Volksparteiler von Rheinbaben belehrte den
deutſchnationalen Dr. Kleiner dahin, daß man nicht zugleich Handels
krieg mit Polen und gewaltige Subventionen vom Reich für den
Oſten fordern könne.

Der Kommuniſt Hörnle ſieht natürlich auch in dem Oſthilfe
geſetz wieder eine Vorbereitung zu einem Kriege gegen Sowjek
rußland

Um 18 Uhr wurde die Ausſprache unterbrochen, damit
die zurückgeſtellten Ab ſtimmungen vorgenommen werden konn-
ten. Der Geſetzentwurf über höhere Zinſen für Aufwer-
tungshypotheken wurde angenommen. Mit einiger Spannung
würde die Abſtimmung über den endgültigen Reichswirt-
ſich aftsrat erwartet. Es ſtimmten 234 Abgeordnete für den Gas
ſetzentwurf, 162 dagegen, 2 Abgeordnete enthielten ſich. Da die ver
faſſungsändernde Mehrheit nicht erreicht wurde, iſt der Geſetzentwurf
über den endgültigen Reichswirtſchafsrat gefallen, es bleibt einſt
weilen bei dem Vorläufigen Reichswirtſchaftsrat. Das negative Er
gebnis wurde durch 2 Regierungsparteien verſchuldet: die Wirt
ſchaftspartei und die Chriſtlichnationalen, die gegen das Geſetz ſtimm
ten, weil Sonderwünſche einiger Berufsgruppen nicht erfüllt werden
konnten. Wieder einmal zeigt ſich die Schwäche der gegen
wärtigen Regierungskoalition und die mangelnde
Führung durch den Reichskanzler. Er hat weder ſein Kabinett noch
die Regierungsparteien in der Hand.

Die Abſtimmung über den

Vermahlungszwang
brachte der Sozialdemokratie einen Erfolg. Es gelang ihr, den An
trag, der verlangt, daß das Gewicht auf jedem Laib Brot ange
geben werden muß, mit 200 gegen 190 Stimmen bei 8 Enthaltungen
durchzuſetzen. Dieſer ſozialdemokratiſche Antrag war bei dem Roggen
brotgeſetz ſelbſt mit einer Stimmenmehrheit zu Fall gebracht worden.
Das geſamte Geſetz über den Vermahlungszwang wurde mit 208
gegen 146 NeinStimmen bei einer Enthaltung angenommen.

Dann wurde die Sitzung auf Dienstag 15 Uhr vertagt. Auf der
Tagüng ſteht die Bewilligung für die Opfer von Neurode, das
Weingeſetz und die Deckungsvorlage. Man nimmt an, daß die beiden
erſtgenannten Vorlagen keine Debatte verurſachen und bald nach Be
ginn der Reichskanzler das Wort nehmen wird.



Der Sisenbahntarvif erhöht.
Die Mehrlaſten werden auf den Maſſenverkehr abgewälzt.

Die von der Reichsregierung genehmigte Perſonentarif
erhöhung, die am I. September in Kraft tritt bringt eine große
Mehrbelaſtung des Maſſenverkehrs. Die kmeSätze für die Holz
klaſſe ſind um 8 Prozent herausgeſetzt worden, die Wochen und
Monatskarten um 10 15 Prozent erhöht worden. Die Ver
keuerung beträgt für den Arbeitnehmer, der die
Reichsbahn zum Erreichen ſeiner Arbeitsſtelle benutzen muß, je
nach der Entfernung 0,80 bis 2 A. pro Monat. Während ſo der
Maſſen und Berufsverkehr beträchtlich verteuert worden iſt, iſt für
die Polſterklaſſe und die 1. Klaſſe nur eine minimale Erhöhung um
zirka 3 Prozent der jetzigen kmSätze vorgeſehen worden. Die
jetzige Tariferhöhung trägt alſo einen ausgeſprochen unſoziglen
Charakter und bedeutet in einer Zeit verringerter Löhne und Ge
hälter, in der die Regierungskreiſe für den Lohnabbau eintreten,
eine wirtſchaſtspolitiſch wie ſogzialpolitiſch nicht zu vekantwortende
Maßnahme

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß in einer ſchweren Wirtſchafts
kriſe, in der die Wirtſchaft daniederliegt und die Lebenshaltung aufs
äußerſte gedrückt iſt, Tariferhöhungen, wenn irgend möglich, ver
mieden werden müſſen. Nun iſt auf der anderen Seite nicht zu
verkennen, daß die Reichsbahn von der Wirtſchaftskriſe auch be
troffen worden und ein beträchtlicher Einnahmeausfall eingetreten
iſt. Dieſem Einnahmegausfall ſtehen aber auch erhebliche
Ausgabenminderungen gegenüber. So ſind nach An
gabe des Einheitsverbandes der Eiſenbahner allein die Perſonal
ausgaben durch die Entlaſſungen von 30—40 000 Arbeitern
um 50 80 Millionen Mark verringert worden; dazu kommen noch
Erſparniſſe durch die zahlreich eingelegten Feierſchichten in
den Werkſtätten. Die Sachausgaben haben ſich naturgemäß infolge
der rückgängigen Verkehrsleiſtung verringert und endlich kann und
muß der Preis abbau bei der Reichsbahn, die alljährlich für
I Milliarden Mark Aufträge an die Jnduſtrie vergibt, nicht ſpur
los vorbeigegangen ſein. Wenn die Reichsbahn auch nur im
Durchſchnitt eine 5prozentige Preisſenküng beim Einkauf ihrer
Materiälien, Fahrzeuge ete, durchſetzen könnte, ſo würde ſie damit
75 Millionen Mark erſparen, alſo mehr als ihr die jetzige Erhöhung
der Perſonentarife (45 Millionen pro Jahr) erbringen ſoll. e

Dabei iſt das Reichsbahndefigit gar nicht ſo beträchtlich, wie es
in der Oeffentlichkeit dargeſtellt wurde, und die Reichsbahn hätte
ſich dürch die genannten und noch andere Betriebserſparniſſe ſowie

unter Heranziehung ihrer großen Reſerven auch
ohne die rückſichtsloſe Mehrbelaſtüung des Maſſenverkehrs durch
helfen können. Der Reichswirtſchaſtsminiſter hat noch vor 4 Tagen
in ſeiner Etatrede erklärt, daß das zu erwartende Defizit in der
Heffentlichteit weit überſchätzt worden iſt. Er hat ferner darauf
verwieſen, daß bei der Reichsbahn „nicht nur ein erheblicher Vor
krag und nicht nur ſtarke Reſerven im Ausgleichsfond vorhanden
ſind, ſondern daß das Reich auch ſeinerſeits in der Lage wäre, im
beſcheidenen Umfang der Reichsbahn zu helfen.“ Die Reichshahn
iſt nach dem neuen Reichsbahnſtatut berechtigt, von ihrem ängeſam
melten Reſervefond in Höhe von 11 Milliarden Mark bis
zu 75 Millionen Mark für die Dividendenzahlung auf die Stamm-
und. Vorzugsaktien zurückzugreifen. Es beſteht fernerhin der große
Gewinnvortrag in Höhe von 170 Millionen Mark Nach
eigenen Angaben der Reichsbahnverwaltung ſind flüſſige, verfüg
bare Reſerven in Höhe von 28 Milliarde Mark vorhanden. Unter
dieſen Umſtänden hätte die Reichsbahn unbedingt von einer Er

Regierungsbildung in Sachſen
Ein ausſichlsloſer Kandidat

Dresden, 14. Juli. (Eig. Drahtb.). Die ſächſiſchen Rechtspar-
teien von der Volkspartei bis zu den Nationalſozialiſten haben ſich
am Montag auf die Kandidatur des deutſchnationalen Wirtſchafts
miniſters Krug von Nidda als Miniſterpräſident geeinigt. Die
Rechtsparteien verfügen jedoch nur über 46 von 49 zur Wahl not
wendigen Stimmen. Selbſt wenn ihnen die zwei Volksnationalen
Helfersdienſte leiſten ſollten, würden ſie es nur auf 48 Stimmen
bringen. Man nimmt deshalb an, daß die Wahl des Miniſterprä
ſidenten am Dienstag ergebnislos verläuft

Wie Miniſterpoſten verteilt werden ſollen.
Dresden, 15. Juli. (Eig. Funkm.). Die Rechtsparteien haben

das Fell des Bären bereits unter ſich verteilt, ehe der von ihnen
präſentierte Kandidat für die Miniſterpräſidentſchaft gewählt iſt
und ehe ſie überhaupt wiſſen, ob die Wahl ihres Kandidaten jemals
gelingen wird. Sie ſind dahin übereingekommen, dem als Mini
ſterpraſidenten in Ausſicht genommenen deutſchnationalen Krug
von Nidda zugleich auch das Wirtſchaftsminiſterium anzuvertrauen.
Die Leitung des IJnnenminiſteriums ſoll mit der des Arbeits und
Wohlfahrts miniſteriums der Nationalſozialiſt Gregor Straſſer
übernehmen. Als Juſtizminiſter iſt der Volksrechtsparteiler Dr.
Wallner- Leipzig in Ausſicht genommen. Die Volkspartei ſoll
zu ihrem Troſt das Volksbildungsminiſterium erhal
ten.

Erfolgloſer Bittgang der Nazis-
Dresden, 15. Juli. (Eig. Funkm.). Die Hitlerianer entſandten

am Montag zu dem volksnationalen Abgeordneten einen Vertreter,
der um Entſchuldigung für die Verunglimpfung der Volksnationa
len Vereinigung durch die nationalſozialiſtiſche Preſſe nachſuchte.
Der Zweck dieſes Bittgangs lag klar auf der Hand, denn im glei
chen Augenblick, in dem die Nazis für ihr verleumderiſches Spiel
um Entſchuldigung baten, erſuchten ſie die volksnationalen Abge
ordneten um ihre Stimme für die heute auf der Tagesordnung des
Landtags ſtehende Wahl des Miniſterpräſidenten. Von unterrich
teter Seite verlautet zuverläſſig, daß die volksnationalen Abgeord
neten die dreiſte Zumutung der Hitlerianer abgelehnt haben.

Neuer LandvolkProzeß.
26 Angeklagte.

Jtzehoe, 14. Juli. (Eig. Drahtb.). Jm Jtzehoer Ständeſaal be
gann am Montag vor dem Schöffengericht ein neuer Landvolk-
prozeß gegen insgeſamt 26 Angeklagte, unter denen ſich
die bekannten Landvolkführer Hamkens, Weſchke, Wulf, Salomon,
Muthmann uſw. befinden. Die Anklage lautet auf Anmaßung,
Aufreizung zum Steuerſtreik u. a. Den Vorſitz der Verhandlung
führt Landgerichtsdirektor Block, die Anklage wird von Oberſtaats-
anwalt Gollnick vertreten. Verteidiger der Angeklagten iſt Rechts
anwalt Luetgebrune-Göttingen. Muthmann iſt zur Ver
handlung nicht erſchienen. Rechtsanwalt Luetgebrune beantragt
Ablehnung des Schöffen Osnabrügge, weil er Angehöri-
ger der SPD. und Parteifreund des vom Landvolk beſonders
heftig angegriffenen Oberpräſidenten Kürbis ſei. Der Oberſtaats-
anwalt widerſpricht dieſer Ablehnung heftig, da die Parteizugehö-
rigkeit die Ablehnung nicht rechtfertige. Der Schöffe erklärt ſich
nicht für befangen. Der Vorſitzende lehnt daraufhin den Antrag
des Verteidigers ab.

höhung der Perſonentarife abſehen müſſen und ſich durch Heran
ziehung ihrer Reſerven und durch Betriebserſparniſſe über das
Kriſenjahr hinweghelfen können.

Außerdem beſtehen aber auch noch andere beträchtliche Einſpa
rungsmöglichkeiten. Von der Eiſenbahnerſchaft iſt immer wieder
die Abſchaffung des Syſtems der Leiſtungsprämie gefordert
worden, für die die Reichsbahn alljährlich viele Millionen Mark
ausgibt. Jetzt melden ſich ſogar die bürgerlichen Blätter, u. a. die
„Kölniſche Zeitung“, in dieſer Frage zum Wort und kritiſteren
dieſes Syſtem aufs ſchärfſte und fordern ſeine ſofortige Beſeitigung.
Zur Frage der en ormen Gehälter der oberen Reichsbahn
beamten hat der Verkehrsminiſter erſt vor wenigen Tagen be
kanntgegeben, daß ſchon nach den vorhandenen Jnformationen feſt
ſtehe, daß die Gehälter dert oberen Reichsbahnbeamten ein vielfaches

der Bezüge der höchſten Reichsbeamten beträgen.
Bei dieſen vorhandenen großen Reſerven und Erſparnismöglich

keiten hätte die Reichsregierung unter keinen Umſtänden die Auf
bürdung neuer Laſten durch Erhöhung der Perſonentarife zulaſſen
dürfen. Der Reichsverkehrsminiſter hat jedoch der
Reichsbahn geradezu dieſen Weg gewieſen, indem
er auf der letzten Tagung des Eiſenbahnrates, ohne „im geringſten
den Entſcheidungen vorgreifen zu wollen“, eine allgemeine Er
höhung der Perſonentarife anempfohlen. Dieſe Maßnahme wird
aber auch fiskaliſch nicht den erwarteten Erfolg haben. Schon die
(etzte Perſonentariferhöhung vom Oktober 1928 hat
die tragbaren Grenzen überſchritten; ſtatt des erwarteten Ein
nahmeplus von 50 Millionen Mark iſt infolge Einſchränkung der
Reiſen ein Einnahmeminus von 35 Millionen Mark
eingetreten. Auch diesmal wird die unausbleibliche Folge der
Tariferhöhung ein weiterer Verkehrsrückgang ſein.

Es iſt auch irreführend, wenn die Reichsbahn immer wieder be
hauptet, daß die Perſonenbeförderung ſehr beträchtliche Zuſchüſſe
erforderte. Bis heute ſind hinreichende Beweiſe dafür nicht er
bracht worden. Eine exakte Aufteilung der Koſten für den Per
ſonen und für den Güterverkehr iſt wahrſcheinlich überhaupt nicht
möglich. Jm übrigen hat in den letzten Jahren die größten Mehr
aufwendungen der D-Zug- und Expreßverkehr erfordert,
der infolge der beſchleunigten Geſchwindigkeit der Züge große
Koſten für die Verbeſſerung des Oberbaues erforderlich machte Da
die Reichsbahn entgegen ihren, bei der vorletzten Tarifſteigerung
gegebenen Verſprechen, die 1. Klaſſe abzuſchaffen, dieſe dennoch in
allen wichtigen Fernzügen weiterlaufen läßt, mußten nach der Er
mäßigung des Preiſes für die 2. Klaſſe große Aufwendungen für
neue Wageneinſtellungen gemacht werden. Gerade die höheren
Klaſſen und der DZugverkehr werden von der Reichsbahn auf un
verſtändliche Weiſe geſchont und alle Mehrlaſten auf den
Maſſenverkehr abgewälzt.

Wir glauben alſo nicht, daß der Perſonenzugverkehr der Holz
klaſſe für die Reichsbahn Zuſchüſſe erfordert. Aber ſelbſt, wenn
dies ſo wäre, dürfte die Reichsbahn nicht dieſen Maſſenverkehr noch
weiter belaſten, da die jetzigen Tarife ſchon die ſozial tragbare und
fiskaliſch zweckmäßige Höhe überſchritten hat. Allen in der Oeffent
lichkeit erhobenen Vorſtellungen zum Trotz hat die Reichsregierung
krotzdem dieſe unſoziale, wirtſchaftlich ſchädliche und fiskaliſch nütz

loſe Tariſerhöhung angeregt und genehmigt. Dieſe Maßnahme
reiht ſich würdig in den von der Regierung Brüning verfolgten
Kurs ein.

Der Führer der Jungdemokraten zurück
getreten.

Ernſt Lemmer (M. d. R.),
der Generalſekretär des Gewerkſchaftsringes deutſcher Arbeiter, An
geſtellten und Beamkenverbände, iſt vom Vorſitz des Reichs

bundes der Deutſchen Demokratiſchen Jugend zurückgetreten.

Nationalſozialiſtiſcher Sport.
Aus Stettin wird uns geſchrieben: „Gewöhnliche Sterbliche

mögen ſich einbilden, daß zum Sport Sportkleidung und Sport
geräte gehören. Dem iſt nicht ſo, wenigſtens nicht bei „Deutſch
lands Erneuerern“, den Hakenkreuzlern. Die Preisliſte eines na
tionalſozialiſtiſchen Sportshaufes, die dem ſozialdemokratiſchen
Stettiner „Volksboten“ auf den Redaktionstiſch geflogen iſt, zeigt
klar und deutlich, daß das, was bei den Nationalſozialiſten als
Sport bezeichnet wird, nichts, aber auch gar nichts mit dem zu
tun hat, was man ſonſt Sport nennt.

Die Preisliſte 1930-31 mit zwei großen Hakenkreuzen ver
ziert entſtammt dem Sportverſand- Paul Arendt in Sulzbach
Oberpfalz, „Deutſchlands größtes nationalſozialiſtiſches Sporks-
haus“, wie es in dem Proſpekt heißt. Jn dieſer Liſte werden keine
Tennisſchläger und keine Sporttrikots, keine Fußbälle und keine
Turnſchuhe angeboten, ſondern Seitengewehre, Handgrangtfen, Uni
formröcke, Stahlhelme, Beilpicken und Jnfankerieſpaklen. Ein Spa-
ten koſtet 1,40, die Beilpicke 1,90, die Uebungshandgranate 2,50
und das Seitengewehr 3,50 Mark. Die Verordnung, nach der der
Handel mit Militärwaffen Privathäuſern verboten iſt, ſcheint für
den nationalſozialiſtiſchen Sportverſand nicht zu exiſtieren. Man
verkündet vielmehr, daß man noch andere Waffen auf Lager hätte,

denn in dem Proſpekt heißt es: „Verteidigungswaffen
auf Anfrage.“

Womit Nationalſozialiſten ſonſt noch Sport treiben, wenn ſie
nicht gerade einem politiſchen Gegner ein Seitengewehr für 83,50
Mark in den Leib rennen oder eine Beilpicke zu 1,90 Mark auf den
Schädel ſchlagen, verraten die anderen Artikel der Preisliſte. Es
gibt da Stinkbomben aus Glas, das Dutzend für eine
Mark, es gibt Judenulkkarten „Marke Knoblauch“, es gibt
„große Hitlerbilder für das Heim“, es gibt „das kleine Nazilieder
buch“ mit neuen „Judenſpottliedern“ Natürlich fehlen auch die

Sektzipfel in Schwarzweißrot mit Hakenkreuz nicht. Und die nö
tigen Koppel und Koppelſchlöſſer mit Hakenkreuzen oder „Gott mit
uns“ oder Wehrwolfabzeichen gibt es auch. Kurzum, alles was
ein Nazigemüt begehrt.

Neuer Mord der Nationalſozialiſten
Braunſchweig 14. Juli. (Eig. Drahtb.). In Schöningen ſchof

ſen Rationalſozialiſten während eines Zuſammenſtoßes mit Kom
muniſten den kommuniſtiſchen Arbeiter Körber nieder. Körber
erhielt einen Lungenſchuß, deſſen Verletzung er bald nach ſeiner
Einlieferung ins Krankenhaus erlegen iſt. Als Anſtifter der Mord
tat gilt ein aus Berlin zugereiſter Hitlerfunktionär namens Krone

Recht ſo!
Düſſeldorf, 15. Juli. (Eig. Funkm.). Der Regierungsrat bei

der Düſſeldorfer Regierung, von dem Kneſebeck, iſt wegen
ſeiner Betätigung im nationalſozialiſtiſchen Sinne vom Amt
ſuſpendiert worden. Der nationalſozialiſtiſche Beamte hat
wiederholt Verſammlungen der Hitlerpartei geleitet und ſich red
neriſch im Hitler Jargon betätigt.

Schwarze Liſte der Faſchiſten.
Zürich, 14. Juli. (Eig. Bericht). Die „Libera Stampaf

in Lugano hat mit der Veröffentlichung der ſchwarzen Liſte
der Faſchiſt en begonnen, in der u. a. der Sekretär der Sozia
liſtiſchen Arbeiter Internationale, Friedrich Adler, der ſchwei
zeriſche ſozialiſtiſche Nationalrat Francesco Borella und die
öſterreichiſche ſozialdemokratiſche Abgeordnete Anna Boſchek zu
finden ſind. Ueberraſchend wirken Namen wie Theodor Däub
ſer, der bekannte aus Trieſt ſtammende deutſche Dichter und An
gehörige der preußiſchen Dichterakademie, der ſich politiſch nie be
kätigt hat, der expreſſioniſtiſche deutſche Dichter Dr. R. Hülſen-
beck oder gar Georg Kaiſer und der ungariſche Expreſſioniſt
Andor Nemeth,

Frankreichs 14. Juli.
Paraden, Tanz, Muſik und Feuerwerk

Paris, 14. Juli. (Eig. Drahtb.). Der franzöſiſche Na
tionalfeitertag iſt am Montag mit einem militäriſchen Prunk
gefelert worden, wie er ſeit dem Kriege nicht mehr üblich war.
Außer den Regimentern der Pariſer Garniſon mit ihren Tanks,
ihren Autogeſchützen und ihrer „motoriſierten Kavallerie“ nahmen
zu Ehren der Jahrhundertfeier der Eroberung Algeriens mehrere
Abteilungen in der Uniform der alten afrikaniſchen Armee an der
Parade teil. An ſich wirkt ſich die Feſtesfreude der Pariſer in we

tag war des Tanzens und der Muſik kein Ende mehr. Am Mittag
wurden wie üblich die Gratisvorſtellungen in den Staatstheatern
geſtürmt. Abends bewunderte man die offiziellen Feuerwerks und
kanzte weiter zu Ehren des Baſtillenſturms bis in die frühen Mor
genſtunden. Jn Straßburg, wo der kommuniſtiſchautono
niſtiſche Stadtrat jede offigielle Feier abgelehnt hat, kam es am
Montag zu kleinen Radauſzenen. Damit die Straßburger
aber nicht allzu ſehr das fehlende Feuerwerk und die Beleuchtung
des Münſters vermißten, veranſtaltete die Garniſon ein rieſiges
Feuerwerk

Der Aufſtand der Kurden.
Erfolge der Türken

Angora, 14. Juli. (Eig. Bericht). Die amtlichen türkiſchen Mel
dungen von dem Kriegsſchauplatz an der türkiſchen Oſt
grenge lauten weiter zuverſichtlich. Die Türken behaupten, die
aufſtändiſchen Kurden auf der großen Straße von Erſerum nach
Bajaſid völlig geſchlagen und in die beiden Bergmaſſive des Ararat
(im Kreuzungspunkt der türkiſchen, perſiſchen und ruſſiſchen
Grenze) und des SupanDagh (nördlich des Wanſees) zurückge
drängt zu haben. Die Türken ziehen jetzt ihre Truppen auf der
großen Straße Erſerum-Täbris zuſammen, um in dieſen Tagen
den entſcheidenden Schlag gegen die Aufſtändiſchen zu führen. Der
Leiter des kurdiſchen Aufſtandes, Kör Hüſſein Paſcha, ſoll
ſich in der auf perſiſchem Gebiet gelegenen Stadt Maku befinden;
mehrere von ihm auf perſiſchem Gebiet ausgerüſtete Banden von
kurdiſchen Jrregulären haben in den letzten Tagen türkiſche Grenz
poſten angegriffen, ſind aber abgewehrt worden.

Im ſozialpolitiſchen Ausſchuß des Reichskages wurden am Mon
tag abend die Beratungen über die Novelle zur Kranken-
berſicherung beendet. Nach Schluß der Beratungen begrün
dete der Zechendirektor Leopold einen deutſchnationalen Antrag,
init dem die Regierung aufgefordert wird, nunmehr auch eine No
velle zur Knappſchaftsverſicherung vorzulegen und dieſe der ver
ſchlechterten Krankenverſicherung anzupaſſen. Abg. Aufhäuſer
(Soz) beantragte zur Geſchäftsordnung, gegenüber dieſem Roheits
akt, der einen Tag nach der Beiſetzung der Opfer vonn Neurode
vorgenommen werden ſoll, Uebergang zur Tagesordnung. Es
wurde ſo beſchloſſen.

Zurückziehung der Haßgebete. Von unterrichteter Seite verlau
tet, daß die thüringiſche Staatsregierung ihre Haßgebete zurückzie
hen wird, ſobald die Entſcheidung des Reichsgerichts in Weimar
offiziell vorliegt. Man rechnet mit dem Eingang dieſer Entſchei
dung im Verlauf dieſer Woche.

Milderung des Paßzwanges, Am Montag wurde im Haag zwi
ſchen Deutſchland und Holland ein Abkommen unterzeichnet, nach
dem Deutſche, die Holland drei Tage lang als Ausflügler bereiſen
wollen, keinen Paß mehr benötigen. Sie können an jeder deut
ſchen Grenzübergängsſtelle den erforderlichen Ausweis in Form
eines drei Tage gültigen „Ausflugsſcheins“ für 25 Pfennig erwer
ben Holländer können gegen den gleichen Schein und dieſelbe Ge
bühr einen dreitägigen Ausflugsſchein ohne Paßzwang für Hel
goland, Aurich, Osnabrück, Münſter, Düſſeldorf, Aachen, Köln,
Trier und Koblenz erhalten. Die Neuregelung tritt bereits im
Auguſt in Kraft.

Geldſtrafe für Stinnes? Jm Stinnes-Prozeß beantragte Ober
ſtaatsanwalt Dr. Sturm am Montag gegen den in der erſten
Inſtang freigeſprochenen Angeklagten Hugo Stinnes eine Geld
ſtrafe von 100 000 Mark. In der erſten Inſtanz lautete der Straf
antrag gegen Stinnes auf neun Monate Gefängnis und 100 000
Mark Geldſtrafe. Das Urteil der erſten Inſtanz gegen den Ange
klagten von Waldow in Höhe von vier Monaten Gefängnis ſoll
durch Verwerfung der Berufung beſtehen bleiben. Der Antrag
gegen den Angeklagten Nothmann lautete auf Geldſtrafe von
10 000 Mark und gegen Leo Hirſch auf Geldſtrafe von 8000 Mark.
Stinnes ſollen 20 000 Mark, Nothmann 2000 Mark und Hirſch
1000 Markt auf die Unterſuchungshaft angerechnet werden. Der
Oberſtaatsanwalt betonte in ſeinem Plaidoyer u. a., ſeine Anträge
ſollten nur für den Fall gelten, daß das Gericht den Angeklagten
Stinnes nicht von vornherein für bösgläubig erachte. Jm anderen
Falle müßte es bei den in der erſten Jnſtanz geſtellten Anträgen
bleiben.
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Verunglückten wurden mit ſchweren Verletzungen ins Krankenhaus

Der Mord von Röntyentterl.
18 Nazis auf der Anklagebank.

Berlin, 14. Juli. (Eig. Bericht.)
In Berlin- Moabit haben zwar die Gerichtsferien

krotzdem aber herrſcht in den düſtern Sälen der Gerechtigkeit Hoch
betrieb. Zwei Schwurgerichtsperioden ſind angeſetzt, in denen eine
ganze Anzahl politiſcher Prozeſſe gegen Nationalſozialiſten und
Kommuniſten verhandelt werden ſollen. Am Montag ſtartete der
erſte Prozeß, der auf mehrere Wochen Verhandlungsdauer be
rechnet iſt.

Vor dem Schwürgericht des Landgerichts III ſtehen 18 Natio
nalſozialiſten, zum Teil Jugendliche und Schüler im
Alter von 16—17 Jahren unter der Anklage der ſchweren
Körperverletzung mit Todeserfolg. Die Anklage hat den heim
kſickiſchen nationalſozialiſtiſchen Ueberfall auf Reichs
bannerleute in Röntgental zum Gegenſtand, bei dem ein
Arbeiter durch Schüſſe getötet und mehrere andere
mehr oder weniger ſchwer verlezt wurden. Der Verhandlungs
ſaal iſt durch Schupo und Kriminalbeamte ſtark geſichert, da man
mit nationalſozialiſtiſchen Demonſtrationen rechnet. Acht Ange
klagte befinden ſich in Unterſuchungshaft, eine ganze Serie natio
naler Rechtsanwälte iſt aufmarſchiert, um die nationalſozialiſtiſchen
Rowdies dein anbequemen Arm des Geſetzes zu entziehen. Man
ecblickt u. a. Herrn Sack, den unentwegten Femeanwalt, der, ein
blitzendes Monokel im Auge, ſchnoddrig und nonchalant, ſeine
waſſige Körperlichkeit drohend gegen den Staatsanwalt ins Gefecht
führt. Der Röntgentaler Ortsgruppenleiter des Reichsbanners
SchwarzRotGold tritt als Nebenkläger auf, unterſtützt von dem
rührigen Rechtsanwalt Dr. Joach im. Die Verhandlung wird
etwas umſtändlich, aber mit Sorgfalt von Landgerichtsdirektor
Ohneforge geleitet, die Anklage vertreten Staatsanwaltſchafts
rat Stehnig und Staatsanwaltſchaftsaſſeſſor Herf.

Der nächtliche Feuerüberfall,

Am Abend des 5. März tagte im Lokal von Meißel in der
Bahnhofſtraße in Röntgental die Jungkameradſchaft des Reichs
banners SchwarzRotGold. Jm Nebenſaal fand eine Mieterver-
ſammlung ſtatt, während eine Anzahl Straßen weiter in der als
nationaliſtiſchem Standquartier bekannten Wirtſchaft „Edelweiß“
der Sturm 29 der Nationalſozialiſten eine Verſammlung abhielt.
Als einige SA.Leute, die vor dem Lokal ſtanden, zwei Reichs
bannerkameraden auf der Straße erblickten, kam es zu Rempe
leien, die, wie faſt immer in ſolchen Fällen, von den National
ſozialiſten ausgingen. Kaum hatten die im „Edelweiß“ verſam
melten Nazis von dem Vorfall erfahren, als ihr Führer Köppner
atis Telefon ging, und aus dem Bierlokal von Franz in der
Wichertſtraße in Berlin „Verſtärkung“ anforderte, Jm Lokal Franz
ſtellte der Sal Mann Markwardt, einer der Hauptangeklagten,
eine verläßliche Prügelgarde zuſammen, Fahrgeld wurde verteilt
und dann gings nach Röntgental. Hier ſtießen die Berliner mit
den „Edelweiß Leuten zuſammen und legten ſich unweit des
Reichsbannerlokals auf die Lauer. Als die nichtsahnenden Repu
blikaner nach Schluß ihrer Verſammlung das Lokal verließen, er
öffneten die Hitler-Banditen ein Schnellfeuer auf ſie. Der Gärtnet
Kubow, der aus der Mieterverſammlung kam, geriet in das
mörderiſche Feuer der Nationalſozialiſten und wurde durch Bauch
und Kopfſchüſfe ſo ſchwer getroffen, daß er am anderen Tag ver
ſtarb, mehrere erheblich Verletzte blieben auf dem „Schlachtfeld“.

„Heil Hitler und Rok Front
Markwardt, der Führer des Berliner Hilfstrupps, ſoll ſo

behauptet die Anklage, als erſter geſchoſſen haben. Markwardt iſt
ein 2 jähriger Menſch mit aufgequollenen Zügen und ſchlecht ko
pierten ſoldatiſchen Allüren. Eine kleine, ſehr bezeichnende Kari
katur nationalſozialiſtiſcher Menſchenerziehung. Seit März 1929

ONeu er Welt.
Ein falſcher Verdacht. Die Nachricht, daß die Gattin des Pots

damer Pfarrers Feldbach in einem Berliner Warenhaus auf
friſcher Tat als Diebin ertappt worden ſei, entſpricht nicht den Tat
ſachen. Der gegen die Frau Pfarrer gehegte Verdacht hat ſich als
gegenſtandslos erwieſen. Das Verfahren gegen Frau Feldbach iſt
eingeſtellt worden.

Hunderkkauſend Mark Gewinne. Jn der Ziehung der Preußiſch
Süddeutſchen Klaſſenlotterie wurden am Montag zwei Gewinne zu
je 100 000 Mark auf Nummer 85 768 gezogen. Die Mehrzahl der
Losbeſitzer wohnt in Berlin.

Selbſtmord im Oſtſeebade. Der etwa 40 Jahre alte Berliner
Kaufmann Emil Hummel hat während ſeines Ferienaufenthaltes
in Saßnitz auf Rügen Selbſtmord verübt. Hummel hatte dem
Amtsvorſteher von Saßnitz in einem Schreiben ſeine Abſicht mit
geteilt, ſeinem Leben wegen wirtſchaftlicher Schwierigkeiten ein
Ende zu machen. Er bat, ſeine Gattin von ſeinem Selbſtmorde zu
benachrichtigen, und bezeichnete eine Stelle am Strande, von der
aus er ſich ins Meer ſtürzen wollte. Seine Leiche iſt in der Nähe
der bezeichneten Plattform gefunden worden.

Der Säuglingskod in Lübeck. Die Zahl der Lübecker Todesopfer
iſt inzwiſchen auf 57 geſtiegen. Krant ſind noch 62 Säuglinge.

Abſturz vom Baugerüſt. Von einem Baugerüſt in der Pots
damerſtraße in Berlin ſtürzten am Montag zwei Bauſchloſſer
auf die Straße, wo ſie beſinnungslos liegen blieben. Die beiden

begonnen,

gebracht

Der Golthard-Expreß enlkgleiſt. Jn der Nacht zum Montag ent
gleiſten in der Nähe von Comano die Lokomotive und drei Wa
gen des Gotthard-Expreß, der von Mailand näch Chiaſſo fährt.
Der Lokomotivheizer wurde ſchwer verletzt, vier Reiſende und der
Zugführer erlitten leichte Verletzungen Auf der Unglücksſtrecke
war der Zugverkehr längere Zeit unterbrochen. Die Jnſaſſen des
Zuges wurden mit einem Hilfszuge nach Chiaſſo gebracht.

Komplicen von Zittwitz ein Alibi verabredet habe.

chefs Hauptmann a. D. Pfeffer.

gehört er dem Sturm 29 der Nationalſozialiſtiſchen Partei an.
Sieben Tage vor dem blutigen Feuerüberfall in Röntgental wurde
er zum Gruppenführer „ernannt“, er hat ſeinen Schneid und ſeine
Eignung ja auch einige Tage ſpäter ſchlagend bewieſen. Jm übrigen
bekundet der Angeklagte keck und munter, daß die überfallenen
Reichsbannerleute zuerſt angegriffen und geſchoſſen hätten. „Als
wir im Lokal Franz ſaßen“, erzählt Markwardt, „wurde ich von
Köppner ans Telefon gerufen und gebeten, mit einer Anzahl ge
eigneter Leute nach Röntgental zu kommen. Dort ſei etwas mit
dem Reichsbanner los. Nachdem ich mir das Fahrgeld von der
Wirtin gepumpt hatte, führ ich mit zehn Mann den Röntgentalern
zu Hilfe Als wir vor dem Reichsbannerlokal Meißel ſtanden und
mehrere Leute auf die Straße kamen, johlten wir, um den Gegner
über unſere Stärke zu täuſchen.“ Vorſitzender Was haben Sie
denn gerufen?“ „Heil Hitler und „Deutſchland erwache!“ Staats
anwalt Es haben aber mehrere Leute von ihnen
auch „Rot Front“ gerufen. Angeklagter: (ſehr verlegen)
„Ja, Rot Front haben ſie auch gerufen.“ Vorſitzender: (ſehr ver
wundert) „Jſt denn das Jhr Parteiruf:“ Angeklagter:
„Nein, das nicht, aber wir wollten die Reichsbanner-
leute irre führem“ Vorſitzender: „Wenn Sie, wie Sie hier
behaupten, die Angegriffenen geweſen ſind, warum haben Sie da
nicht, anſtatt beim Kommen der Polizei auszirücken, die Sache an
geßeigt?“ Angeklagter? „Zur Polizei haben wir kein Vertrauen,
die ſchlagen uns nür mit dem Gummiknüppel und laſſen die Kom
muniſten ungeſchoren.“ Auf eindringliches Befragen durch den
Staatsanwalt muß der Angeklagte zugeben, daß er mit ſeinem

Vorſitzender:
„Es ſoll auch der Ruß Rache für Horſt Wefſel“ gefallen
ſein.“ Markwardt: (zögernd) „Das kann ſchon ſtimmen.“

„Kanonen heraus!“
Der zweite Hauptangeklagte, der Bautechniker von Zittwitz,

war früher Mitglied des Roten Jungſturms und kam
dann vor zwei Jahren über den Stahlhelm zu den Nationalſozia
liſten. Zittwitz klagt über ſchwache Nerven und hat ſchon einmal
einen Selbſtmordverſuch gemacht. Seine Schilderung der Vorgänge
weicht inſofern von den Ausſagen des Markwardt ab, als er zugibt,
daß die Nazis auf die aus dem Lokal herauskommenden Reichs
bannerleute geſchoſſen haben. Allerdings, wie er meint, in Notwehr.
Vorſitzender:? „Haben Sie die Rufe „Kanonen heraus!“ und „Gebt
Feuer!“ gehört?“ „Wir waren alle völlig kopf und ratlos. Ich
floh dann und las am anderen Tag in der Abendausgabe des
„Vorwärts“, daß wir die Reichsbannerlkeute über
fallen hätten.“ Vorſitzender- „Aber das ſtimmt doch auch
nach Jhrer Darſtellung!“

Terkianer Schlenker zieht in den Krieg
Der 18 jährige Obertertianer Alfred Schlenter war

einer der Haupträdelsführer und ſoll aus einem Trom
melrevolver geſchoſſen haben. Ein kleiner, ſchmächtiger Kerl mit zu
rückfliehender Stirn, ungewöhnlich blaſſer Geſichtsfarbe und fanga
tiſchen, ſtarren Augen. Er iſt mehrfach ſitzen geblieben und ſcheint
geiſtig nicht ſehr auf der Höhe zu ſein, aber zum nationalſozia
liſtiſchen Sturmtruppführer langte es immerhin noch. Seine Aus
ſage deckt ſich in auffälliger Weiſe mit den Markwardts. Von un
freiwilliger Komik iſt es, als der Tertianer Schlenter mit ſchnar
render Stimme erklärt, daß er ſeit ſeinem 14. Lebensjahr
Mitglied des Stahlhelms, Bund der Frontſoldaten ſei.

Der erſte Verhandlungstag bringt noch eine kleine Senſation
Der näſelnde Rechtsanwalt Becker, der genau ſo ſchön ſpricht,
wie es früher die königlich preußiſchen Aſſeſſoren zu tun pflegten,
ſtellt einen Antrag auf Vernehmung Hitlers und des Sturmtrupp

Der Totenſonntag von Neurode.

Die Reihe der Särge in der Maſſengruft auf dem Friedhof
von Hausdorf.

Bei der Trauerfeier auf dem Friedhof von Hausdorf, wo am
13. Juli die Opfer der ſchrecklichen Bergwerkskataſtrophe von Neu
rode beigeſetzt wurden, ſpielten ſich erſchütternde Szenen ab.
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Tarragona, 1 Liter v. Faß 14.20 P.

Gebr. Günther
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Empfehle mein Lager in Brchhäncier, Leih-
hinclen, Gummi Strümpfe für alle vor
Kommenden Fälle Gummiwaven, sowie sämtliche
Artikel zur Krankheits- and Gesundheitspflege.

Banclagengeschäft
mann kaufen.

Bernharcd
a Bocle, Halberstädterstraße 94,

Schöndorf f. Der bei einem Probeflug zum Europa Flug am
13. Juli auf dem Berliner Flugplatz in Stagken abgeſtürzte
Ehefpilot Hermann Schöndorf von der Deutſchen Verkehrsflieger
ſchule in Braunſchweig iſt ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen.

Letzte Nachrichten
(Eigene Junk und Drahtberichte).

Frankreich und das Saargebiet,
Paris, 15. Juli. (Eig. Funkm.). Jm „Exelſior“ vertritt Poin

care heute die Theſe, daß das Saargebiet nach Recht und Geſchichte
zu Frankreich gehört und erklärt allen Ernſtes: Es wäre rechtmä
ßig geweſen, wenn man 1918 Frankreich zumindeſtens die Grenze
von 1814 wiedergegeben hätte, obwohl dieſe Grenze zahlreiche Ge
biete aufſchließt, die nach dem Wunſch ihrer Bevölkerung zu Frank
reich gehören. Frankreich hat Anſpruch zu mindeſtens auf Saar
brücken, Saarlouis und Landau.“

Weiter behauptet Poincare, die Volksabſtimmung ſei ein unver
äußerliches Recht der Saarbevölkerung, das niemand aufheben
oder ſchmälern dürfe. Gelinge es, nur die Freiheit der Abſtim
mung zu gewährleiſten, dann würden ſich mit „unendlicher Wahr
ſcheinlichkeit zahlreiche Gemeinden und Diſtrikte für Frankreich
entſcheiden. Es ſei daher unannehmbar, daß man unter dem Vor
wand einer deutſch franzöſiſchen Zuſammenarbeit dem Saargebiet
„die germaniſche Souveränität“ aufzwinge. Die Saarverhandlun-
gen endlich, die von Deutſchland mit dem offenen Ziel einer Revi
ſion des Verſailler Vertrages eingeleitet worden ſeien, hätten bis
her für Frankreich nur bittere Enttäuſchungen gebracht. Wenn
man ſie wieder aufnehmen ſollte, müßte man ſich aufs ſchwerſte
hüten, ſich von Deutſchland auf den Weg der Vertragsregelung
ſtoßen zu laſſen, denn man würde ſonſt unweigerlich im Abgrund
landen:

Ein Opfer des Flugbooküunglücks gefunden.

Berlin, 15. Juli. (Telunion). Am Montag fand ein Kolberger
Fiſcher einige Kilometer von Kolberg entfernt eine männliche
Leiche im Schwimmgürtel auf See treibend. Die Leiche konnte ge
borgen werden. Allem Anſchein nach handelt es ſich um ein Op
fer des Bornholmer Flugzeugunglücks. Die Papiere lauten auf
den Namen Garbert aus Dattingen, der bisher allerdings nicht
unker den vermißten Paſſagieren genannt war. Da, wie beſtimmt
mitgeteilt wird, der Tote eine gut erhaltene Schwimmweſte trug,
wie ſie die Lufthanfa in ihren Flugbooten verwendet, beſteht An
laß zu der Vermutung, daß es ſich Um den als vermißt gemeldeten
Herrn Bräckelsberg aus Gevolsberg in Weſtfalen handelt. Bei
dem Oſtſeebad Groß-Möllen wurde eine Flaſchenpoſt gelandet. Auf
einem mit unleſerlicher Unterſchrift geſchriebenen Zettel ſtehen die
Worte „Lebt alle wohl. Bei Bornholm im Flugboot geſtrandet.
Kräfte ſind zu Ende. Grüße Urſula.“ Schließlich ſind Trümmer
des Flugzeuges ſelbſt bei Rügenwaldermühle angetrieben.

Jns Meer geſtkürzt.
Berlin, 15. Juli. (Telunion). Zwei Seeflugzeuge der deutſchen

Verkehrsfliegerſchule machten, wie die „Voſſiſche Zeitung aus
Warnemünde meldet, am Montag nachmittag Uebungsflüge über
der Oſtſee. Dabei überſchlug ſich das eine Flugzeug und der Beob
achter, Oberleutnant Hampkens, ſtürzte aus etwa 1000 Meter Höhe
ins Meer. Die Suche nach dem Verunglückten blieb erfolglos. Dem
Führer des verunglückten Flugzeuges gelang es, kurz vor dem
Aufſchlagen auf die Waſſerfläche, das Flugzeug wieder gerade zu
richten und ohne Schaden zu landen.

e Jllegaler Stahlhelin im Rheinland e
Köln, 15. Juli. (Eig. Funkm.). Die „Rheiniſche Zeitung ver

öffentlicht in ihrer heutigen Ausgabe ein Rundſchreiben des Köl
ner Stahlhelms, das beweiſt, wie lebhaft die verbotene Organiſa
tion auch illegal arbeitet. Jn dem Rundſchreiben wird ferner mit
einer Aufhebung des Verbots als mit einer unmittelbar bevor
ſtehenden Tatſache gerechnet und die preußiſche Staatsregierung
deswegen verhöhnt. Das Rundſchreiben ſpricht von einem Sieg
des „Stahlhelm“ und von nun bevorſtehender erhöhter Arbeit Die
„Rheiniſche Zeitung“ ſchreibt dazu, daß dieſes Rundſchreiben hof
fentlich gegen eine Aufhebung des Verbots wirke, da ſich zeige,
daß die Stahlhelmleute doppelzüngig ſeien. Der Stahlhelm gebe
nach außen hin loyale Erklärungen ab, um nach der Aufhebung
des Verbots das Gegenteil von dem zu tun, was er verſpreche.

Booksunglück im Hafen von Toulon,
Paris, 15. Juli. (Eig. Funkm). Ein ſchweres Unglück hat ſich

am Montag abend im Hafen von Toulon ereignet. Während des
Feuerwerks zu Ehren des Nationalfeiertags ſtieß ein einfahrender
Frachtdampfer gegen ein mit zwölf Perſonen beſetztes Motorboot
und bohrte es in den Grund. Zehn Schiffbrüchige konnten mit
Mühe gerettet werden. Zwei Frauen, die bei dem Zuſammenſtoß
wahrſcheinlich verletzt worden waren, gingen auf der Stelle unter
und ertranken.

Vermiktlungsaklion in Jndien.
Bombay, 15. Juli. Der ängeſehene indiſche Politiker Jayakär

iſt von 40, den gemäßigten Parteien angehörenden, Mitgliedern
des indiſchen Parlaments beauftragt worden, eine Vermittlungs
aktion zwiſchen Gandhi und dem Vizekönig zu unternehmen. Jaya
kar, der alle Vollmachten von ſeinen Parteifreunden beſitzt, hat die
ſen Auftrag angenommen.

Wirbelſturm bei Koreg.
Tokio, 15. Juli. (Telunion). In Koreg wütet, einer amtlichen

Mitteilung zufolge, ein heftiger Wirbelſturm, der beſonders die
Umgebung von Söul heimgeſucht hat. 70 Perſonen ſind umgekom
men, während 35 noch vermißt werden. Mehrere tauſend von Fa
milien ſind obdachlos geworden.e e e h Mitteilungen wird die Zahl der Opfer
des Wirbelſturmes in Koreg auf 110 geſchätzt. Der Schiffsverkehr
zwiſchen Dairen und den chineſiſchen und japaniſchen Häfen iſt ein
geſtellt worden. Auch am ſüdlichen Teil der Jnſel Sachalin herrſcht
ſtarker Sturm, ſo daß die Schiffahrtsverbindung zwiſchen Sachalin

schers ſehen
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und Japan ſeit drei Tagen unterbrochen iſt.
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ERMIGERGOPE
Gedenktage

15. Juli.
1809 Pierre Proudhon. 1839 Chartiſtenaufſtand in Birming

ham. 1894 Maler Bruno Piglheim 1904 Ruſſiſcher Nov.
Anton Tſchechow. 1917 Geſ. Acht-Stundentag in Finnland.
1919 Chemiker E. Fiſcher (Eiw.Erf.), 1927 Aufruhr in Wien
(SchattendorfUrteil). Viele Todesopfer.

Die Verſtümmelung des Krankenſchutzes.
Jm Sozialpolitiſchen Ausſchuß des Reichstages wird flott ge

arbeitet. Man hat es furchtbar eilig mit dem Abbau des Kranken
ſchutzes. Bei der Regierung und den Regierungsparteien hält man
es nicht mehr für nötig, den Schein zu wahren Ganz offen und
brutal werden die unglaublichſten Verſchlechterungen der Kranken
verſicherung aufgezwungen. Entſcheiden d und maßgebend ſind
nicht mehr ſozial politiſche Erwägungen, ſondern le
diglich die Einſparungsforderungen des Finanzminiſters. Trotzdem
iſt die Unternehmerpreſſe noch nicht zufrieden. Sie ſtellt die
Dinge ſo hin als ob an der Krankenverſicherungsvorlage des Reichs
arbeitsminiſters im Ausſchuß Stein um Stein herausgebrochen
werde. Sie jammert darüber, daß die vorgeſehene Krankenſchein
gebühr von einer Mark auf die Hälfte heruntergeſetzt worden ſei.
Damit und durch noch einige andere Abänderungen der Vorlage ſei
ſchon jetzt eine ſehr beträchtliche Verminderung der vorgeſehenen
Einſparungen herbeigeführt worden.

Die Unkernehmerpreſſe vergißt daß durch den Abbau der Kran
kenverſicherung mehr als das Doppelte deſſen eingeſpart
werden ſoll, was die Beitragserhöhung in der Arbeits
loſenverſicherung ausmacht. Es könnten alſo ſehr weſent
liche Abſtriche an den vorgeſehenen Einſparungen gemacht werden,
ohne daß damit die Entlaſtung der Arbeitsloſenverſicherung beein
trächtigt würde. Tatſächlich fallen die bis jetzt beſchloſſenen Erleich
kerungen gegenüber der Vorlage kaum ins Gewicht. Umgekehrt da
gegen die Verſchlechterungen. So iſt bereits die Koſtenbeteiligung
an den Arznei, Heil- und Stärkungsmitteln in Höhe von 50 Prozent
beſchloſſene Sache, während der Hauptpunkt einer wirklichen Kran
kenkaſſenreform, nämlich die Arzkfrage, noch nicht geregelt iſt.
Hier ſind die Regierungsparteien ſehr ſchüchtern. Würden ſie
zupacken, wie ſichs gehört, dann erübrigte ſich jede andere Maß
nahme, durch die der Krankenſchutz verſchlechtert wird. Ohne gründ
liche Regelung der Arztfrage gibt es keine Krankenkaſſenreform, ſon
dern nur eine Verſtümmelung des Krankenſchutzes“ Das weiß man
alich ber der Regierung. Aber dort will man es mit den Unter
nehmern nicht verderben. Das zeigte ſich im Ausſchuß auch bei der
Debatte über die Betriebs und Jnnungskrankenkaſſen. Die In
nungskrankenkaſſengründerei iſt längſt zu einem Skandal geworden,
der wiederholt in der Preſſe beſprochen worden iſt. Trotzdem den
ken Regierung und Regierungsparteien nicht daran, Wandel zu
ſchaffen obwohl ſie gerade jetzt Gelegenheit dazu hätten. Nach der
Vorlage ſollen Jnnungskrankenkaſſen nur errichtet werden dürfen,
wenn deren Mitglieder in die Handwerksrolle eingetragen ſind, und
wenn in den Betrieben für die Dauer mindeſtens 150 Verſicherungs
pflichtige beſchäftigt werden. Dieſe Zahl müßte verzehnfacht werden,

wenn halbwegs lebensfähige Kaſſen geſchaffen werden ſollen. Die
ſozialdemokratiſche Forderung, daß zur Errichtung von Jnnungskran
kenkaſſen mindeſtens 1000 und bei gemeinſamen Betriebskranken
kaſſen 2000 Verſicherungspflichtige erforderlich ſein ſollen, wurde im
Ausſchuß abgelehnt. Man ſieht der Bürgerblock will nicht reformie
ren, er will nur Geld auf Koſten der Kleinen. Und deshalb hat er
auch im Ausſchuß die Beſtimmungen für die Beitragsfeſtſetzung zu
Gunſten der Unternehmer geändert In Zukunft ſoll die

Grenze bei s Prozent liegen, während ſie bisher bei 72 lag
Die Reviſibnsmöglichkeit in der Richtung der Leiſtungsſenküng durch
die Arbeitgeber ſind damit weſentlich vermehrtk worden.

Angeſichts all dieſer bis jetzt vorliegenden Beſchlüſſe mutet das
Gejammer der Unternehmerpreſſe über Abſtriche an den vorgeſehenen
Einſparungen der Regierungsvorlage zur Krankenverſicherung wie
eine Verſpottung der Arbeiter an.

Haſſeröder Schützenfeſt. In der Zeit vom 17. bis 20. Juli
findet das Haſſeröder Schützenfeſt ſtatt. (Näheres ſiehe morgige
Angzeige.)

D. A. K. B. „Fidele Brüder Wernigerode 1927 Schon
jetzt ſei aufmerkſam gemacht auf das am 2. Auguſt d. Js. ſtattfin
dende 3. Stiftungsfeſt. Um den bei bürgerlichen Klubs organiſierten
Sportgenoſſen den Weg zum Arbeiterſport zu zeigen, müſſen alle
ArbeiterOrganiſationen dieſes Feſt unterſtützen.

Kommuniſtiſches Skadkverordnekenmandat frei“! Bei der
Neuwahl im November 1929 wurde als einzigſter Stadtverordne-
ter der kommuniſtiſchen Partei der Gasarbeiter Marquardt in die
Stadtverordnetenverſammlung gewählt. Nach ganz kürzer Tätig
keit iſt er weil er anſcheinend nicht den genügenden revolutionären
Elan an den Tag legen konnte, veranlaßt, ſein Mandat aus Ge-
ſundheitsrückſichten niederzulegen. An ſeine Stelle rückte der Man
datsinhaber des Kreistages, der Schloſſer Gibbels. Aber auch
dieſem war eine von Taten durchſetzte Tätigkeit nicht beſchieden.
Nachdem er am 1. April eingeführt und vereidigt war, beläſtigte
er die Stadtverordnetenſitzung durch ſeine Anweſenheit nicht mehr.
Jetzt hat er ſich und ſeine Familie nach Rothberg, Bahnhofſtr. 13,
abgemeldet. Vielen „Leidtragenden“ wird die neue Adreſſe we
gen des „verwandtſchaftlichen“ Verhältniſſes zu Gibbels ſehr will
kommen ſein. Auf dem kommuniſtiſchen Wahlvorſchlag ſtehen jetzt
noch folgende Kandidaten: Frau Neumann, Jlſenburgerſtr. 36;
Menger, Richard, Schreiberſtr. 40; Kaye, Hermann, Schreiberſtraße
10; Strutz, Wilh., Schloßſtr. 23, und Möſer, Friedrich, Minslebe
nerſtr. 39. Aller Vorausſicht wird der Liſtennachfolger Menger
werden, während im Kreistag das Mandat verwaiſt bleiben wird,
wenn Frau Neumann als letzte Kandidatin auf dieſer Liſte, bei
ihrer Ablehnung bleibt.

Die Ochſenkeichſtraße iſt jetzt geſperrt, obwohl öffentlich auf
dieſe Tatſache nicht hingewieſen wurde. Die plötzliche Sperrung iſt
für den durchgehenden Fuhrverkehr ſehr peinlich. Mit der Ver
legung der Gleiſe an dieſer Stelle wird auch gleichzeitig eine Ver
legung der Straße erforderlich. Zu dieſem Zweck iſt bereits die
Umzäunung an der Hering' ſchen Sägemühle beträchtlich nach innen
verlegt worden.

Im weißen Rößl“. Die „Waldbühne“ im Luſtgarten hat
am Sonntag abend wiederum ihr Können bewieſen. Vor allem
gefiel Albert Mautz, der den Fabrikanten Gieſecke mimte und köſt
liche Stunden bereitete. Wolf Lukſchy, Hermann Ludwig und
Lothar München ſchwangen mit einer ſolchen Eleganz ihre Servi
etten, daß man glauben konnte, hier Berufskellner vor ſich zu ſehen.
Als Wirtin war Edith Bonus ein Prachtſtüch, dem ſich Hanne
Zſchege als Fabrikantentochter würdig zur Seite ſtellte. Ein aller
liebſtes Klärchen brachte Vera Münchow zu Stande den Arno
Aßmann als Sülzheimer gut ſekundierte. Jn das Ganze brachte
Heinz Klevenow als Rechtsanwalt eine beſondere Note. Das ganze
Spiel ſtand unter der vorzüglichen Leitung Karl Schlieſtedts, der
auch den Bettler mit Humor verkörperte. Lebhafter Beifall be
gleitete zum Teil auf offener Szene das ganze Spiel, das durch die
Verwendung der großen Sonnenſchirme eine harmoniſche Abrun-
dung fand.

Waldbühne im Luſtgarten. Auf die heute ſtattfindende letzte
Nachmittags- Aufführung von Schillers „Wilhelm Tell“ wird noch
mals hingewieſen. Ludwig Wüllner ſpielt die Titelrolle. Für
dieſes Gaſtſpiel gelten die üblichen Preiſe der Waldbühne; Schüler
erhalten die Karten zum halben Preiſe. Die Vorſtellung beginnt
um 16.30 Uhr und endigt gegen 19 Uhr. Vorverkauf: Konfitüren
geſchäft Goebel, Markt, Fernruf 772.

Marktfeſtſpiele. Morgen Mittwoch abend geht zum Letzten
Mal das große Shakeſpeare- Luſtſpiel „Falſtaff in Windſor“
in Szene und zwar zu kleinen volkstümlichen Prei-
ſein von 50 9 bis 250 Der Vorverkauf an der Tageskaſſe im
Konfitürengeſchäft Goebel, Markt, Fernruf 772, hat bereits be
gonnen.

Schloß Lichtſpiele. Dienstag, Mittwoch, Donnerstag bringen
die Schloß- Lichtſpiele wieder 2 Großfilme in ihrem Spielplan, der
von beſonderer Schönheit und Spannung iſt. Jn dem Jor-
Jubiläums-Großfilm Engel der Straße“ ſpielen die Haupt
rollen Janet Gaynor und Charles Farrel. Es iſt eine der ſtärkſten
ind ſchönſten Filmſchöpfungen. Den beiden Hauptdarſtellern gelingt
das Höchſte, was im ſtummen Bild zu erreichen iſt. Wohl kein Film
war ſo Verklärung wie dieſer. Die Tagespreſſe ſchreibt über dieſes
Werk „Den Film „Engel der Straße“ muß man 2, 3 bis 10 Mal
ſehen, um die Größe des Talents der Darſteller richtig einzuſchätzen,
Engel der Straße“ wird für immer ein Meiſterwerk der Kine
matographie bleiben! Tom Mix, der wildeſte aller Cowboys, der
Liebling Aller und „Tony“, das berühmteſte und klügſte aller
Pferde, zeigen ſich in dem Wildweſt-Senſationsfilm „Derx Herr
der Steppe“. Die Deulig-Woche und ein reigender Kulturfilm
Glänzende Tiſchgenoſſen“ beſchließen den ganz hbervorragenden
Spielplan

Aus Halberſtadt.
Feſtgenommen wurde ein 16jähriges Mädchen, das aus der

Fürſorgeanſtalt entwichen war.
Die Rache der Verſchmähten. Vor zwei Jahren ſoll der An

geklagte K. in der Fabrik, in der er arbeitete, zwei Zentner Trocken
ſchnitzel geſtohlen haben. Die Sache war längſt in Vergeſſenheit
geraten. Aber da kam die Frau des Angeklagten und erſtattete aus
Wüut darüber, weil ſeine Liebe ſich einer anderen Frau zugewandt
und er die Konſequenzen daraus gezogen hatte, eine Strafanzeige.
Die Folge war. Der Mann wurde zunächſt arbeitslos und mußte
ſich nun auch noch vor Gericht verantworten. Da ſich aber keine
ſtrafbare Handlung nachweiſen ließ. mußte auf Freiſpruch erkannt
werden.

S Galkkenmord nach 35 Jahren eingeſtanden. Ein ſich vor etwa
35 Jahren in Langenſtein bei Halberſtadt ereigneter angeblicher
Selbſtmord des Rentiers Hartmann, der ſeinerzeit im Orte großes
Aufſehen erregte, hat nunmehr ſeine Aufklärung gefunden. Auf
ihrem Sterbebette geſtand die 89 Jahre alte Witwe Hartmann jetzt
ihren Mann damals erſchoſſen zu haben, weil er ſein bereits an
gefertigtes Teſtament zu ihren Ungünſten hatte abändern laſſen
wollen. Man hegte zwar ſeinerzeit ſchon Zweifel an einem Selbſt
mord Hartmanns, für den man keine Begründung finden konnte,
jedoch hatte die Frau es verſtanden, alle Spuren zu verwiſchen,
die auf einen Mord ſchließen konnte.

Tödlich wirkender Jnſektenſtich. Der A43jährige Schloſſer Sch
wurde von einem Jnſekt geſtochen. Es ſtellte ſich Blutvergiftung
ein, ſo daß er ins Krankenhaus gebracht und dortſelbſt operiert
werden mußte. Die Blutvergiftung war aber bereits derartig vor
geſchritken, daß Sch. an den Folgen der Blükvergiftung ſtarb.

Ein Auts geſtohlen. In der Sonntag nacht zwiſchen 152 und
243 Uhr wurde aus einer an der Seitenſtraße belegenen Garage
ein Opel- Auto offener Vierſitzer, Nr. IM 25 438 geſtohlen. Der
Motor trug die Nummer 83 174. Der Wagen hatte braunen An
ſtrich und trug rechts vorn eine ſeitliche Schutzſcheibe.

S Warnung. Ein Schwindler treibt in unſerer Stadt wieder
ſein Weſen, indem er ſich den altbekannten Trick zunutze macht,
den Geſchäftsleuten Aufträge zu geben, die ſie aus dem Laden
führen. Bisher iſt es ihm aber noch in keinem Fall gelungen,
einen Geſchäftsinhaber zu bewegen, den Laden zu verlaſſen, um das
verlangte Stück zu holen Wenn er ſah, daß er nichts erreichte,
entfernte er ſich wieder mit dem Bemerken, ſpäter noch einmal vor
kommen zu wollen. Die Geſchäftsleute ſeien alſo vor einem ſolchen
Manne gewarnt. Er ſoll den Beſchreibungen nach den Eindruck
eines Steinſetzers von 38 Jahren machen.

Das tägliche Brot.
Roman von Clara Viebig.

40. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Ja, wenn Frau Reſchke die nicht gehabt hätte! Die war jetzt

der rettende Engel; immer auf dem Poſten immer freundlich, im
mer wußte ſie gerade das zu ſagen, was die Leute gern hören
wollten

Sie hatte noch keine Stelle, ſechs Wochen ſaß ſie nu on beiReſchkes herum, aber lieber wollte ſie e e n z
gend etwas annehmen, was ihr nicht paßte Oft war ſie ſchon nach
einem Dienſt geweſen, aber ſtets mit einem langen Geſicht wieder
gekommen. Wo man ſie genommen hatte, gefiel es ihr nicht, und
wo es ihr gefallen hätte, ſtieß ſich die Dame an dem Zeugnis von
Frau Selinger. Bertha mochte noch ſo betrübt die Augen nieder
ſchlagen und mit bebender Stimme verſichern, wie ſehr man ihr
unrecht getan, wie ſchändlich die neidiſche Köchin ſie angeſchwärzt,
das „nicht ehrlich“ blieb. Das hatte dem Zeugnisbuch den Stem
pel aufgedrückt.

Anfänglich hatte ſich Bertha weiter keine Gedanken darüber ge
macht, es war ihr ganz recht, ſich nach der „Schinderei, wie ſie
ſagte, ein wenig auszuruhen; ſie wurde rundlich, wie eine Wach
tel, von den vielen Schokoladepreßkohlen und Bonbons, die ſie im
Laden ſchleckte. Aber allmählich wurde ſie unruhig, ſogar ängſt
lich würde das wirklich jetzt immer mit einer neuen Stellung ſo
ſchwer halten Auch fing ſie an, des Kellers überdrüſſig zu wer
den, zumal ſie mit Trude nicht mehr zum Vergnügen gehen
konnte.

Dieſe wurde von der Mutter jetzt ſtreng bewacht. Teilneh
mende Seelen hatten es Frau Reſchke hinterbracht, daß Herr Lade-
wig dahin geäußert, er habe Trude ſehr geliebt, er halle es aber
mit „ſeiner Stellung“ unvereinbar, ein Mädchen ſeine Braut zu
nennen die mit jedem pouſſiere, ſich abends von fremden Herren
ausführen laſſe nein, mit freinden Herren „rumtriebe“, hatte er
geſagt Was ſollten die in Cottbus ſonſt wohl denken?!

So ſehr ſich auch Trude verteidigte und die Ohrfeigen der Mut
ter mit einer Miene beleidigter Unſchuld hinnahm, ſo ſehr auch
Frau Reſchke im Grunde ihrer Seele überzeugt war, daß nichts als
Neid und gemeine Niedertracht die Verlobung hintertrieben, ſo
wachte ſie doch jetzt über die Tochter Mit unerbittlicher Strenge
hielt ſie darauf, daß Trude ſofort aus dem Geſchäft nach Hauſe
kam wehe ihr wenn ſie eine Minute Luft geſchnappt hättel Dann

regnete es Scheltregen und Vorwürfe und Ohrfeigen. Sie ſetzte
ihr Elli zur Aufpaſſerin, und das kleine Ding ſah etwas, wo gar
nichts zu ſehen war, und verriet die Schweſter üm eine Handvoll
Gerſtenzucker.

Wie eine Pflanze, die man aus fetter Exde in einen Topf mit
Sand geſetzt hat, verkümmerte Trude. Blutleer und verdroſſen
ſoß ſie abends nach Geſchäftsſchluß zu Hauſe, an dem mit zerriſſe
ner Serviette bedeckten Tiſch, und bückte ſich tief über die feine
Handarbeit. Sie hatte geſchickte Finger, da hatte die Mutter denn
gleich ein weißes Kleidchen für Elli angeſchafft, das ſie mit reicher
Stickerei verſehen mußte. Und Hemden- und Hoſeneinſätze für die
eigene Ausſtattung ſollte ſie auch arbeiten.

Jm ſtillen hoffte Frau Reſchke immer noch vielleicht, daß
ſich Ladewig doch wieder anfand! So hoffte ſie auf zwei Flücht-
linge.

Oft. ließ Trude mit einem verzweifelten Seufzer die Arbeit in
den Schoß ſinken, ſtampfte mit dem Fuß, und ihre Blicke voll bren
nenden Glanzes irrten an den düſtren Wänden auf und nieder.
Draußen war Frühling, warmer himmliſcher Frühling. Jn den
Zelten Muſik im Tiergarten gingen die Pärchen ſpazieren,

S und ſie mußte im dumpfen Keller ſitzen! Sie hob die Arme,
wie ein gefangener Vogel die Kraft ſeiner Schwingen prüft. Jm
Käfig! Selbſt Sonntags

Auch Bertha war der Sonntag geſtört; ſie hatte ſtark auf Trude
gerechnet, denn ihre meiſten Bekannten waren verzögen, durch den
großen Ziehtag, den J. April, in alle vier Winde verſprengt. Wer
konnte denen nachlaufen, nach Moabit, nach Pankow, oder Gott
weiß wohin?!Die ſtolze Auguſte war plötzlich vom Rechtsanwalt fort, man

munkelte, wegen einer Durchſtecherei mit dem Schlächter. Die
bleichſüchtige junge Marie von Rentiers hatte raſch heiraten
müſſen, einen Witwer noch dazu, der ſchon drei Kinder hatte. Die
blaſſe Minna von Doktor Ehrlich war wieder in der Charitee.

Es war nichts mehr in der Gegend los. So war Bertha froh,
als ſich endlich zum 1. Juni die Stelle der Köchin, Kammerjungfer
und Duenna in einer Perſon, bei einem Fräulein Schmettanga bot,
einer jungen ſchönen Dame, die mit ſeidnen Unterröcken raſchelte
und, wie ſie ſagte, auf Engagement waärtete. Der Lohn war nicht
beſonders hoch, aber es ſollte viele Trinkgelder geben. Und vor
allen Dingen kam es Bertha darauf an, in ein ganz anderes Vier
tel, in die Friedrichſtadt, zu kommen, hier aus der Gegend heraus,
die ſie über und über ſatt hatte.

Frau Reſchke, die die weite Entfernung ſchreckte, redete ihr
ſehr ab ſo ne Schauſpielerin ſei doch eigentlich gar
keine richtige Herrſchaft, die würde ſpäter andere wirkliche Herr

ſchaften abſchrecken, und ſo weiter. Aber Bertha ſagte: „Jch pfeif
drauf! Nur fort! Jmmer mußte man hier über die Potsdamer-
ſtraße, und ſie konnte nicht am Selingerſchen Hauſe vorbeigehen,
ohne daß ihr das Blut zu Kopf drängte und ein eigentümlich bitt
rer Geſchmack auf ihre Zunge trat. Dann ballte ſie ihre Fauſt in
den Falten des Kleides die Alte hatte ihr ſchön was einge
bröckt!

Den letzten Sonntag im Mai wußte Bertha gar nicht, was ſie
mit ſich anfangen ſollke; es regnete, auch hatte ſie keinen Pfennig
Geld mehr ausgepumpt bis aufs letzte. So kam es, daß ſie zu
Mine ging.

Sie mußte lange ſuchen, bis ſie das richtige Haus fand, hier
draußen ſagte ſich ja Haſen und Füchſe gute Nacht! Kein Menſch
wußte, wo die Mathilde wohnte; den Nachnamen kannte ſie gar
nicht.

„Mathilde? Mathilde heißt ſe?“ ſagten lachend ein paar Män
ner, die in Hemdärmeln unter einem großen Torflur ſtanden und
rauchten. „Wer kann die Mächens alle behalten?!“

Pfui, rohe Kerle! Nur Arbeiter! Bertha rümpfte das Näs
chen.

Endlich wieſen die Kinder, die trotz des Regens auf dem Hof
ſpielten, ſie zurecht.

Jhren tropfenden Schirm wie einen Speer vor ſich ſtreckend,
ſtieg ſie die vielen Treppen hinan, die, obgleich das Haus noch neu,
ſchon abgetreten waren von den unzähligen eilenden Füßen.

Oben im vierten Stock ſtand ſie, atemſchöpfend, ſtill ſo hoch
zu klettern, das war man doch Gott ſei Dank nicht mehr ge
wohnt! Aufs Geratewohl klopfte ſie an eine der vielen Türen

„Herein.“ Das war Mines Stimme!
Richtig! Da ſaß ſie auch am Fenſter und ſtricktel! Und ihr ge

genüber auf dem Schließkorb kauerte Mathilde, die Ellbogen auf
die Knie geſtemmt, den Kopf zwiſchen die Hände gelegt, und ſah
verträumten Blicks auf ihren Myrtenſtock; ſie mußte das Klopfen
und Mines „Herein“ gar nicht gehört haben. Jetzt fuhr ſie auf
und ſtieß einen leiſen Schrei aus: „Jottchen, ich dacht ach, Sie
ſind's Fräuleinchen!“

Mine zeigte eine ungeheuchelte Freude über Berthas Erſchei
nen. „Ne, daß de mer beſuchen kommſt, das is wahrhaftig ſcheene
von der! Setz der, Berthchen!“ Sie drückte die Freundin auf
den Stuhl nieder, nahm ihr den naſſen Schirm ab und wiſchte ihr
ſorgfältig die Tropfen vom Kleid. „Daß de dir niſcht rujenierſt!“

„Laß nur,“ wehrte Bertha, „ſchadit niſcht! Das S noch lange
nich mein beſtes!“

(Fortſetzung folgt.
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Seefiſchgenuß im Sommer
Breite Schichten unſeres Volkes glauben noch immer, man

könnte in der wärmeren Jahreszeit keine Fiſche eſſen. Vor
ürteile gegen den Seefiſchgenuß werden kritiklos hin
genommen, obgleich ſie längſt als falſch erwieſen ſind. Gerade im
Sommer ſind die Fiſche ſehr nahrhaft und wohl
ſchmeckend. Sie haben im Sommer dann ihre Laichzeit hinter
ſich und befinden ſich, da die Nahrung reichlich vorhanden iſt, in
einem vorzüglichen Ernährungszuſtande. Anderſeits iſt der Fett-
bedarf des menſchlichen Körpers im Sommer herabgeſetzt; ſchwer
verdauliche und beſonders fettreiche Nahrungsmittel widerſtehen
uns daher vielfach. Hervorgehoben ſei noch, daß Räucherfiſche na
mentlich das Jdeal eines nahrhaften und leicht verdaulichen Nah
rungsmittels darſtellen. Jn den fiſcheſſenden Ländern, zu denen
Deutſchland immer noch nicht zählt, weiß man die Vorzüge der
Fiſchnahrung im Sommer ſehr wohl zu ſchätzen e

Die Befürchtung, daß die Güte der Fiſche namentlich bei länge
rem Transport durch die Wärme leidet, iſt gänzlich unbegründet.
Höhere Temperatur und größere Entfernung des Verbrauchsortes
von der Küſte ſpielen heute im Fiſchhandel keine Rolle mehr. Dürch
eine angemeſſene Verpacküung, eine entſprechende Eiszu
gabe läßt ſich ihre Einwirkung auf die Ware vollſtändig ausglei-
chen. Vor dem Kriege wurden ſelbſt in den heißeſten Sommer-
monaten friſche Fiſche von der deutſchen Nordſeeküſte nach Ober
italien, Oeſterreich und Ungarn verſandt und kamen in tadelloſem
Zuſtande an. Jetzt laufen wieder wie in Vorkriegszeiten Fiſch
eilzüge und beſondere Fiſchwagen, ſo daß die Sendungen in einem
Tage von der Nordſeeküſte nach den Verbrauchsorten in Süd und
Oſtdeutſchland rollen können. Die Fiſche werden ſo verpackt, daß
ſie auch einen mehrtägigen Transport gefahrlos überſtehen.

Obwohl es ſelbſtverſtändlich iſt, ſei darauf hingewieſen, daß im
Sommer der eisgelagerte Seefiſch zweckmäßig unmittelbar nach
dem Einkauf verwertet wird. Jm Sommer iſt ja auch die Behand
lung des zum Genuß beſtimmten Fleiſches ſtrengeren Bedingungen
unterworfen als in der kühleren Jahreszeit.

Eis ohne Eismaſchine.
Jetzt, in den heißen Sommertagen, wächſt unſer Verlangen nach

kühlenden Nachſpeiſen und Eis iſt eine der ſchönſten. Dabei iſt
die Zubereitung, wenn man ſich erſt daran gewöhnt hat, nicht einmal
ſchwierig, und man kann an Sonn und Feſttagen ſeine Angehörigen
mit den ſchönſten Eisbomben überraſchen, ſelbſt wenn man keine
eigentliche Eismaſchine hat. Man braucht nur eine glatte, mit einem
Deckel verſehene, gutſchließende Puddingform und einen ſo großen
Eimer, daß die Form ſoviel Platz darin hat, daß ringsherum noch
ein handbreiter Raum bleibt. Auch muß das Gefäß möglichſt 20—30
Zenkimeter höher als die Form ſein. Durch den Henkel des Deckels
ſchiebt man einen Löffelſtiel, um die Form drehen zu können. Dann
braucht man Roheis, für 3 Perſonen 128 kg; dieſes Eis wird zerklei
nert und zu einem Drittel ſeines Gewichts mit Kochſalz oder Viehſalz
mittels einer Holzkelle gut vermiſcht (auf 128 kg Eis kg Kochſalz.)
Gibt man noch etwas Salpeter hinzu, ſo erhöht ſich der Kältegrad noch,
der normal 22 Grad beträgt. Dieſe Eismiſchung ſchüttet man 6 em hoch
in den Eimer, ſtellt die gefüllte und feſt verſchloſſene Eisform darauf,
füllt den Raum zwiſchen Form und Gefäß mit der Eismiſchung und
dreht nun die Form hin und her. Nach zehn Minuten nimmt man
ſie heraus, wiſcht ſie mit einem Tuch ab, öffnet ſie und arbeitet die
an den Seiten gefrorene Maſſe mit einem Holzſpachtel gut mit der
noch ungefrorenen durch, ſodaß ein ganz gleichmäßiger Brei entſteht.
Dann ſchließt man die Form wieder und ſtellt ſie in das Gefäß zu
rück, worauf man es noch weitere 5 Minuten dreht. Nun öffnet man
die Form wieder, arbeitet das Eis nochmals dürch, läßt es nochmals
5 Minuten ruhig ſtehen, taucht die Form dann in kaltes Waſſer,
trocknet ſie gut ab und ſtürzt ſie oder richtet das Eis in Gläſern oder
auf Tellern an. Bei größeren Mengen empfiehlt es ſich, die Büchſe
alle 5 Minuten zu öffnen und durchzuarbeiten, das Gefrieren dauert
dann etwas länger

Jn der Wahl des Gefrorenen muß man ſeinen eigenen Geſchmack
walten laſſen. Am billigſten ſind alle Arten Fruchteis, die an heißen
Tagen ſehr erfriſchend und angenehm ſchmecken. Man braucht (für
4 Perſonen) 1 Pfund friſches oder eingemachtes Fruchtmark oder

Fruchtſaft und 175 Gramm Streuzucker, der in dem Fruchtſaft auf
gelöſt wird. Dann wird ein geſchlagenes Eiweis und ein Eßlöffel
Zitronenſaft darunter gemiſcht und mit dieſer Maſſe die Eisbüchſe
gefüllt. Man kann die Maſſe auch nach Belieben mit eingemachten
Früchten miſchen, was ihren Wohlgeſchmack weſentlich erhöht.

Gern gegeſſen wird Vanilleeis. Man läßt drei Achtel Milch
mit 10 Gramm Zucker und einer Stange Vanille (aufgeſchnitten)
aufkochen und Stunden in einem irdenen Topf (zugedeckt) ziehen.
Inzwiſchen hat man 140 Gramm Zucker mit 2 ganzen Eiern und 2
Eigelb tüchtig verrührt, gießt nun die Vanillemilch hinzu, miſcht 10
Gramm in etwas Milch aufgelöſte Gelatine darunter und ſchlägt dieſe
Ereme im Waſſerbade mit dem Schneebeſen 20 Minuten lang; ſie
darf aber nicht kochen. Nun wird alles durch ein Sieb getrieben und
gerührt, bis die Maſſe lauwarm iſt; dann füllt man es in die Form
und läßt es gefrieren.

Beliebt iſt auch Schokoladeeis. Ein viertel Liter Milch muß mit
einer Stange zerſchnittener Vanille und 80 Gramm geriebener Scho
kolade aufgekocht werden und muß dann ziehen. 2 Eigelb verrührt
man mit 50 Gramm Zucker, gießt die Schokolade allmählich hinzu
und ſchlägt die Maſſe mit dem Schneeſchläger im Waſſerbad, bis eine
dickflüſſige Ereme entſtanden iſt, was etwa 20 Minuten dauert. Dann
läßt man die Maſſe gefrieren. Auf die gleiche Weiſe bereitet man
Mokkaeis. Nur muß man ſtatt der Schokolade der Milch einen
Kaffeeextrakt zuſetzen.

Wohlkäligkeitskonzert des Volkschors. Der Volkschor Halber
ſtadt hatte es ſich mit ſeinem Gartenkonzert ſo ſchön gedacht, aber
der Wettergott wollte es anders Es ſaß ſich bei den verfloſſenen
Gartenkonzerten des Volkschors im bunt erleuchteten Elyſium-
garten immer äußerſt gemütlich. Man verbrachte einige Feſtes
ſtunden und konnte ſich unter den prächtigen Bäumen beim Klang
der ſchönen Stimmen erholen und alle Alltagsſorgen vergeſſen
Aber dieſes Mal klappte es nicht. Man konnte nicht nach dem
warmen Tage unter dem hohen Blätterdom ſitzen, ſondern mußte
den Saal mit dem Garten vertauſchen, weil es regnete. Das
wirkte ſich auch auf die Beſucherzahl aus, denn mancher, der ſonſt
ſicher gekommen wäre, blieb ſo fort, weil er den Regen fürchtete
oder ſich innerlich zu ſehr auf das Gartenkonzert eingeſtellt hatte
und nun enttäuſcht war. Die Stärke des gemiſchten Chores des
Volkschors liegt im Volkslied, das unter Walter Hermes eine be
ſondere Pflege in dieſem Verein erfahren hat. Wie fein hörten
ſich doch die Volksweiſen „Es ſteht eine Lind““ und „Wenn alle
Brünnlein fließen“ an. Auch „die Nacht“ von Mitlacher wurde gut
zu Gehör gebracht. Vielleicht könnte man wünſchen, daß das
männliche Element im Chor etwas ſtärker vertreten wäre, da hier
durch noch eine Steigerung des Wohlklangs zu erzielen ſein dürfte.
Die Kapelle Hammermüller hatte ſich ebenfalls in den Dienſt der
guten Sache geſtellt und füllte die Pauſen zwiſchen den Geſangs
darbietungen mit ſauber hingelegten Konzertſtücken aus. Der
Reinertrag des Abends wird der ArbeiterWohlfahrt überwieſen

Falſches Wählen von Fernſprechteilnehmernummern im Oris-
verkehr. Klagen aus den Kreiſen der Fernſprechteilnehmer laſſen
darauf ſchließen, daß die Nummernwahl bei Herſtellung einer Ver
bindung im Ortsverkehr nicht überall und immer mit der nötigen
Sorgfalt geſchieht Nurch Nummernverwechslungen, Nummern
umſtellungen und falſche Handhebung der Nummernſcheibe kommen
offenbar viele Falſchverbindungen zuſtande. Es iſt deshalb nötig,
daß man vor Abnahme des Hörers ſich genau darüber klar iſt,
welche Nummer der gewünſchte Teilnehmer hat. Zweckmäßig ſehe
man zuvor das Teilnehmerbuch ein. Ruhige Ueberlegung bei
Handhabung des Fernſprechers bewahrt vor Nummernumſtellun
gen. Vor allem aber ziehe man die Nummernſcheibe ohne Haſt
auf, bis der Finger den Anſchlag berührt; auch greife man die fol
genden Zahlen nicht eher, bis die Scheibe in die Ruhelage zurück
gekehrt iſt. Viele Mißerfolge und Falſchverbindungen laſſen ſich
ſo vermeiden. Es ſei noch darauf hingewieſen, daß der Geſprächs
zähler auch alle ſelbſt verſchuldeten Falſchverbindungen aufge
zeichnet und der Zähler ſchon betätigt wird, wenn der Falſchange
rufene den Hörer abnimmt. Mithin verurſachen alle ſelbſtverſchul
deten Falſchverbindungen dem Anrufenden unnütze und vor allem
vermeidbare Koſten.

Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und
Kriegerhinterbliebenen, Ortsgruppe HalberſtadtWehrſtedt, hielt vor
kurzer Zeit im Gewerkſchaftshaus ſeine Mitgliederverſammlung ab.
Gauvertreter Kirchhoff gab den Bericht vom 5. Reichsbundestag in
Mainz. Kamerad Kirchhoff ſchilderte in großen Zügen die Veran
ſtaltung des 5. Reichsbundestages und er erntete für ſeine reichen
Ausführungen lebhaften Beifall. Insbeſondere ſprach Kamerad
Kirchhoff über die auf dem Bundestag erſtatteten Referate des
Reichsbundesvorſtandes über Aenderung des Reichsverſorgungs
geſetzes und des Verfahrensgeſetzes. Aus ſeinen Ausführungen
war zu entnehmen, daß die Reichsregierung keinesfalls gewillt iſt,
den noch unerfüllten Belangen der deutſchen Kriegsopfer Rechnung
zu tragen. Statt Verbeſſerung ſind in dieſem Geſetzentwurf nichts
als einſchneidende Verſchlechterungen im Verſorgungs- und Für-
ſorgerecht feſtzuſtellen. Im Anſchluß an die Ausführungen fand
eine allgemeine Ausſprache ſtatt. Die Meinung der Verſammlung
wurde dann in einer Reſolution zuſammengefaßt, die einſtimmig
beſchloſſen wurde. Der Vorſtand erhielt Auftrag, dieſe dem Reichs
kanzler, dem Reichsarbeitsminiſter, dem Reichsfinanzminiſter und
dem 16. Ausſchuß des Reichstages, das iſt der Ausſchuß, der die
Frage der Verſorgung und Fürſorge bearbeitet, zu überſenden. Die
Reſolution hat folgenden Wortlaut: „Die am Donnerstag, den 3.
Juli 1930 im Saale des Gewerkſchaftshauſes zu Halberſtadt ſtark
beſuchte Mitgliederverſammlung des Reichsbundes der Kriegsbe
ſchädigten, Kriegsteilnehmer und Kriegerhinterbliebenen nahm zu
den geplanten Abbaumaßnahmen der Reichsregierung auf dem Ge
biete der Verſorgung und Fürſorge Stellung. Die Kriegsopfer er
heben einmütig flammenden Proteſt gegen ihre Entrechtung und
kündigen der Reichsregierung hiermit den ſchärfſten Kampf an, falls

ſie es wahrmachen ſollte, ſie in in ihren heiligſten Empfindungen zu
demütigen. Genug iſt jetzt ſchon abgebaut. Jm Gegenteil, die
Kriegsopfer müſſen auf Erfüllung ihrer bisher noch ungelöſten und
unerfülten Forderungen beſtehen. Nicht umſonſt ſind in einer Zeit
der Not des Vaterlandes Opfer an Geſundheit und Leben in millio
nenfacher Weiſe gebracht worden. Die durch den Krieg geſchlagenen
Wunden und verurſachten Schmerzen ſowie zerſchlagenes Lebens
glück können ja beinahe durch materielle Opfer nicht wettgemacht
werden. Uns aber das Wenige, was jetzt alles durch Einſchrän
kungsmaßnahmen erhalten geblieben iſt, noch zu nehmen, dagegen
wehren wir uns mit aller Entſchiedenheit und unwürdig iſt die
Nation, die Opfer von ihren Volksbrüdern fordert, aber ſelbſt nicht
bereit iſt, Opfer zu bringen, auch ſelbſt in der größten Stunde der
Not des Vaterlandes. Wir deutſchen Kriegsopfer haben in der
größten und höchſten Not des Vaterlandes nicht verzagt und aus
gehalten bis zum letzten Augenblick. Wir erwarten und fordern von
der Reichsregierung und dem zuſtändigen Parlament, daß man der
artig unwürdige Gedanken (Abbau der rechtlichen und materiellen
Bezüge der Kriegsopfer) fallen läßt und andere Mittel und Wege
findet, die augenblickliche Finanznot des Reiches zu ſteuern und zu
beheben. Anzufangen aber bei den unglücklichſten und bedauerns
werteſten Menſchen Deutſchlands halten wir einer ſolchen Nation
für unwürdig.“ Dann erſtattete Kam. Woznitza Rechenſchaft über
die in der letzten Zeit geleiſtete Arbeit des Vorſtandes. Zur Kreis
konferenz, die Ende Auguſt dieſes Jahres in Derenburg am Harz
ſtättfindet, wurde die Kameradin Frau Uthe und der Kam. Pohl

als Delegierte gewählt. g
Spielplan der Halberkävter Lichtſpielt*egter

Vom Dienstag bis Donnerstag:
vVLichtſchauſpielhaus. Verlängert bis einſchl. Mittwoch die Ton.

filmvoſſe Wien du Stadt dex Lieder“ mit Max Hanſer, Vaul
e Max Ehrlich. gJrene Ambrus, Charlotte Ander, Siegfried

o.

Kamimer-Lichtſpiele. Fritz Kampers und Lee Parry in dem
neten TerrgFilm „Autobus Nr. 2“. Ferner ein Senſationsfilm
„BalaleikaNächte“.

Letzte Wettermeldun.
Dienstag, 15. Juli, mittags 1 Ahr.

Ueberall veränderlich. Vielfach, beſonders in Süd und Mittel
deutſchland Regen

S cceerereeHarzer Bergtheater bei Thale.
„Peer Gynt“ von Henrik Jbſen.

Die fünfte Spielzeit des Harzer Bergtheaters wurde von Jnten
hant Erich Pabſt mit Jbſens „Peer Gynt“ eröffnet. Als
Grundlage der Aufführung wählte er die Faſſung von Chriſtian
von Morgenſtern, die wohl die beſte und geeignetſte für die Bühne
iſt und deshalb ſchon von vielen fortſchrittlichen und modern einge
ſtellten Regiſſeuren bearbeitet wurde. Es ſei nur hingewieſen auf
die kühnen und vorbildlichen „Peer Gynt“Aufführungen des
Düſſeldorfer Schauſpielhauſes vor 15 Jahren und auf die
vielen Verſuche, ihnen nahezukommen. Das war zu Zeiten, als
das Düſſeldorfer Schauſpielhaus eine beneidenswerte künſtleriſche
Höhe erreicht hatte und viele noch auf dem Standpunkt ſtanden,
„Peer Gynt“ eigne ſich gar nicht recht für die Bühne Das war
eigentlich ein Eingeſtändnis einer großen Schwäche, denn die vielen
„Peer Gynt“-Aufführungen der letzten Jahre zeigten ſo manche
große Leiſtung. Erſt ſpät aber ging man dazu über, „Peer Gynt“
auf der Freilichtbühne aufzuführen, weil man der Auffaſſung war,
daß ſo manches verloren gehen müßte, wenn man ihn nicht auf der
Bühne ſpielen würde. Dieſe Auffaſſung iſt nur zu einem geringen
Teile berechtigt und zwar nur ſo weit, als ja doch Freilichtauf
führungen nicht übermäßig lang ſein ſollen und deshalb Streichun-
gen notwendig ſind. Die Striche, die Erich Pabſt anbrachte, ließen
erkennen, daß wir es mit einer gediegenen Bearbeitung zu tun hat
ten. Das Enſemble war feſt zuſammengefaßt und es war für den
großen nordiſchen Phantaſten ein Schauſpieler mit großem Können
gewählt worden. Stets wird es darüber Diskuſſtonen geben, ob
dieſe oder jene Streichung berechtigt ſei oder nicht. Natürlich wird
derjenige, der mit „Peer Gynt“ ebenſo vertraut iſt, wie mit dem
„Fauſt“ jede Fortlaſſung von Perſonen und Szenen mißbilligen,
weil ſie alle zuſammen zur vollendeten Charakteriſierung Peer
Gynts ihren Teil beiſteuern. Bei der geſtrigen Aufführung waren
u. a. geſtrichen der große Krumme, das Zuſammentreffen Peers mit
den vier Männern, verſchiedener Männer in Marokko, auf der
Heimfahrt der Schiffsuntergang, die Grabrede auf den toten Lands
mann und die zweite Begegnung mit dem Dovrealten. Durch die
Weglaſſung der Marokko-Szene wird die folgende Schiffsunter
gangsſzene für Uneingeweihte nicht recht verſtändlich; ein anderes
Mal paſſiert es, daß Peer den großen Krummen zitiert, obwohl
dieſe Figur der nordiſchen Märchenwelt vollkommen geſtrichen war.
Dieſe kleinen Erinnerungen aber ſind nur von untergeordneter Be
deutung für die im beſten Fluſſe befindliche und pauſenlos durch
geſpielte Aufführung.

„Peer Gynt“ iſt wohl das Phantaſievollſte und Geiſtreichſte,
was Jbſen geſchrieben hat, es iſt ſein größtes dichteriſches Werk
über das Problem des Jndividiums. Peer Gynt iſt ein Lügner,
Aufſchneider, Phantaſt und Märchenerzähler, aber ein großer
Sünder iſt er auch nicht, denn einem Sünder von wirklich großem

Schlage begegnet man nicht alle Tage. Er gehört weder in den
Himmel noch in die Hölle, ſondern in den großen Löffel, um noch
einmal umgeſchmolzen zu werden, da er nichts rechtes geworden
ſei. Peer iſt nicht mehr als ein bunter blinkender Knopf an der
Weſte der Welt, dem die Oeſe fehlt. Er iſt alles, weil er nichts iſt
und kann ſeine zügelloſe eitle Perſönlichkeit kaum ausleben unter
normalen Menſchen. Raſtlos wird er hin Und hergeworfen von
ſeinen wechſelnden Launen und Leidenſchaften. Aus den tollen
Jungen, dem die Geiſtigkeit und Feſtigkeit fehlt, bricht die größte

Solvejg empfangen hat, für lange Zeit zu. Sicherlich wäre Peer
zu Größerem befähigt geweſen, denn „Er war ſtark, aber Weiber
ſtanden dahinter Dann begibt er ſich zu den Trollen und will
ſein Menſchſein opfern, aber da retten ihn, den im Rondanegebirge
Verirrten, die Glocken Seine Mutter Aaſe und Solvejg geben
ihm neuen Halt, und als Solvejg ſich ſogar von Vater und Mutter
krennt, da ſcheint Peer Gynt ein neues feſtes Fundament gefunden
zu haben. Aber ſchon tauchen die mit dem Erſcheinen einer frü
heren Geliebten Gedanken und Erinnerungen auf, die ihn veran
laſſen, die Reinheit Solvejgs nicht anzutaſten. Trotz Reue und
Scham bleibt er ohne Halt. Er geht nicht gerade aus in die Hütte
zu Solvejg, ſondern er will um die peinlichen Gewiſſensbiſſe „her
um“, wie um alles, was ihm unbequem iſt. Dazu geht er nach
dem Plaudern mit der ſterbenden Mutter in die große Welt. Sol
vejg aber wartet und glaubt an ihn

Großes will Peer Gynt werden, ſogar Kaiſer der Welt. Aber
er findet ſein Kaiſertum nicht auf ſeinen abenteuerlichen Fahrten
Und als das Haar ergraut, kommt ihm zum Bewußtſein, wo ſein
Kaiſertum geweſen wäre: Bei Solveſg, die immer noch auf ihn
wartet und die ihn nicht als einen Sünder emnpfängt, ſondern als
den längſt Erwarteten freiſpricht von Schuld und Fehler

Der Träger der Titelrolle war Otto Eduard Haſſe, der
ſchon im vorigen Jahre außergewöhnliche Leiſtungen bot. Sein
Peer Gynt war erfüllt von einer großen ſchauſpteleriſchen Aktivi
tät; bewundertswert meiſterte er mit prächtiger Sprache die große
und vielfach fein abgeſtufte Skala der Stimmungen, die Peer Gynt
auf ſeiner Lebensreiſe durchzumachen hat. Jugendhaft-friſch bei
der Mutter, ſinnlichtoll gegenüber edlen Weibern und zufrieden im
Selbſtbetrug und gebrochen und verwirrt auf der Heimreiſe, im
mer noch eine Rechtfertigung ſuchend, ſo ſtellte Otto Eduard Haſſe
den Peer Gynt in überzeugender Weiſe dar. Haſſe iſt ein Schau
ſpieler, der viel kann; ſein Peer Gynt war jedenfalls eine Spitzen
leiſtung, für die ihm Lob und Anerkennung ausgeſprochen werden
muß. Auch Dorothee Thies blieb bei der Darſtellung der
Witwe Aaſe nichts ſchuldig; fein waren die mütterlichen Züge ge
troffen. Bei aller Rauheit brach immer wieder die um ihren Sohn
beſorgte Mutter hervor. Charlotte Kühlmann als Sol
vejg geſtaltete die wenigen Begegnungen mit Peer Gynt äußerſt
eindrucksvoll und Hilde Rodig als Dovrekochter war lebhaft
genug. Als beſondere Leiſtungen ſeien noch hervorgehoben der
gutgelungene Dovrealte von Hans Eick gut die Maske, vor

Sinnlichkeit hervor und ſchüttelt damit das Jdealbild, das er von

züglich die Sprache die Anitra von Elſe Ouecke und Dr. Be
griffenfeldt von Willi Gallwitz. Etwas matt war Hel-
mut Wittig als Jngrids Bräutigam. Der Geſamkeindruck der ganz
vorzüglich vorbereiteten Aufführung war ſehr gut. Griegs Muſik
wurde in Bläſerbeſetzung geboten. Am Schluſſe gab es herzlichen

und langanhaltenden Beifäll. wk.
Um die Bibliothek des Fürſten Stolberg

Wernigerode.
Ein Vorſchlag

In der „Voſſiſchen Zeitung“ wird zur Frage der Erhaltung der
Bibliothek des Fürſten StolbergWernigerode folgendermaßen Stel
lung genommen

Aus Wernigerode iſt in den letzten Wochen ein Notruf in die
Oeffentlichkeit gedrungen. Der Fürſt von StolbergWernigerode
kann nicht mehr die Summen zur Verfügung ſtellen, die zur Er
haltung ſeiner Bibliothek nötig ſind. Es handelt ſich um eine der
intereſſanteſten alten deutſchen Fürſtenbibliotheken, und um die
zweitgrößte Bibelſammlung, die Deutſchland überhaupt beſitzt. Man
muß ſagen, daß dieſe koſtbare Bibliothek bisher der Wiſſenſchaft in
ſehr uneigennühiger Weiſe zur Verfügung geſtellt wurde, und daß
der Fürſt immer ein Recht der Oeffentlichkeit auf ſeine Bücherſchätze

ſehr liberal anerkannte. 5Aber der Ruf nach einem Mäzen, der ungefähr 20000 Mk.
pro Jahr für die weitere Erhaltung der koſtbaren Sammlung zür
Verfügung ſtellen ſoll, wird praktiſch kaum einen Sinn haben. Fürſt
Stolberg iſt kein armer Fürſt, auch jetzt nicht, und ein Privatmann,
der jährlich 20 000 Mark gibt, um einem anderen nicht unvermögen
den Privatmanne ſein Eigentum ungeſchmälert zu erhalten
wird ſich in dieſer materiellen Welt wohl kaum fänden Hingegen
müßte man doch ernſtlich über ein Mittel nachſinnen, um zu ver
hüten, daß die zweitgrößte deutſche Bibelſammlung in das Aus
land geht.

Das beſte und natürlichſte wäre, wenn der Fürſt ſeine Bibliothek
einfach öffentlich machte, wenn er ſie zum Beiſpiel der größten
theologiſchen Univerſität Deutſchlands oder einem gemeinnützigen Jn
ſtitut ſtiftete. Ohne Zweifel würde die Verpflichtung übernommen
werden, die Bibliothet unter dem Namen ihres Stifters geſchloſſen
zu erhalten und ihren verdienten Beamtenſtab mit zu übernehmen.
Sicher aber auch würde ſich eine materielle Form finden laſſen, durch
die die Zerſtreuung der Bibliothek verhütet wird. Das erſcheint um
ſo ſicherer, als dem Fürſten Stolberg in dieſer Richtung bisher nie
mals Kleinlichkeit nachzuſagen war. So oder ſo, es muß darauf auf
merkſam gemacht werden, daß eine der koſtbarſten deutſchen Biblio
theken, ein wahrhaft unerſetzliches deutſches Kulturgut, durch die Un
gunſt der Zeiten ernſthaft gefährdet iſt. Rechtzeitiges Intereſſe kann
hier einem Verkauf in das Ausland vorbeugen, der ganz ohne
Zweifel nicht im Sinne des Beſitzers wäre.
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StadtverordnetenSitzung in Oſchersleben.

Am Freitag abend kagten die Stadtverordneten im Stadtver
ordnetenSitzungsſagle. Nach Genehmigung des letzten Sitzungs
protokolls gab der Vorſteher bekannt, daß der Bürger Schützenver
ein die Stadtverordneten zum Donnerstag, den 17. d. Mis., zum
Umzug und zum gemeinſchaftlichen Feſteſſen eingeladen hat. Es
wird den Stadtverordneten anheimgeſtellt, daran teilzunehmen.
Im Weiteren wurden noch einige Reviſionen der Stadtſpar und
Stadthauptkaſſe und der Kaſſe der Stadtwerke bekannt gegeben.
Erinnerungen waren nicht vorhanden. Der Kaufmann Rudolf
Fiſſel beabſichtigt auf dem Jakobsberge ein Sägewerk zu errichten
und bittet die Stadt um Ueberlaſſung der Parzelle im Erbbaurecht
auf die Dauer von 50 Jahren. Der Magiſtrat beantragt, Fiſſel
die Parzelle auf 30 Jahre im Erbbaurecht zum jährlichen Pacht-
zins von 200 zu überlaſſen Nach kurzer Debatte wird die Magi-
ſtratsvorlage angenommen. Die Kommuniſtiſche Partei hatte auf
dem Marktplatz eine

kommuniſtiſche Demonſtrakionsverſammlung

mit dem Schalmeienchor einberufen. Hier ſprach der in Halberſtadt
ſattſam bekannte Kahmann vor ungefähr 60 Anweſenden. Dieſe
verſuchten eine Deputation der Erwerbsloſen in die Stadtverord
netenſitzung zum Vortrag ihrer Wünſche zu ſchicken. Der kommu
niſtiſche Stadtverordnete Arndt beantragte dieſes, wurde jedoch
mit ſeinem Antrag abgewieſen, da ſich der Magiſtrat bereits mit
einem Notſtandsprogramm beſchäftigt. Eine ſtädtiſche Wald
parzelle am Erholungsheim Waldfrieden ſoll mit dem Kreis gegen
das Gelände hinter dem Heilbrunnſchen Grundſtück ausgetauſcht
werden. Da die Stadt noch einen kleinen Vorteil hierbei hat, wird
die Magiſtratsvorlage nach kurzer Debatte einſtimmig ange
nommen. Der Kaufmann Albert Krauſe, Hammeltrift 1, beabſich
tigt an der Verbindungsſtraße zwiſchen Hammeltrift und Kaiſer
ſtraße ein Grundſtück in Größe von 1300 qm zu kaufen. Da hierzu
einige beſondere Wünſche geäußert werden, wird die Angelegenheit
in die nichtöffentliche Sitzung verlegt. Der Maſchinenbauer Mittel
hachert, hier, Magdeburgerſtraße, hat das Vorrücken der Bauflucht
in der Schräge bis auf 1,70 m Seitenlänge beantragt. Der Magi
ſtrat iſt bereit, dieſes Terrain zum Preiſe von 5 pro qm abzu
geben. Die Vorlage findet ohne Ausſprache die Genehmigung

Die Braunſchweiger Kohlenbergwerke in Helmſtedt haben der
Stadt die ihr gehörigen Gleis- und Lagerplatzanlagen zum Kauf
angeboten. Nach längeren Verhandlungen wurde der Preis auf
3825 l gedrückt. Die Magiſtratsvorlage wird einſtimmig ange
nommen.

Die National- Kommuniſten (Nazi und Kommuniſten) hatten
gemeinſam ſeinen Antrag eingebracht, wonach die freigewordene
Kreisſteuer in Höhe von ungefähr 15 000 zu Nolſtandsarbeiten
verwandt werden ſollen. Nachdem ein Nazi dieſe Vorlage be
gründet hatte, nimmt der Genoſſe Bock hierzu Stellung und be
merkt, daß dieſe Agitationsanträge von uns nicht unterſtützt wer
den könnten. Eigenartig ſei das Verhalten dieſer ſelben Leute, die
im Kreistag die Mittel für die Notſtandsarbeiten und ebenſo die
Mittel für die Erhöhung der Richtſätze für die Sozialhilfsbedürf
tigen abgelehnt haben. Nur dadurch konnte der Kreis ſeine Steuer
herabſetzen und iſt hierdurch ein vorläufiger Ueberſchuß im Etat
der Stadt Oſchersleben vorhanden. Einmal ſteht überhaupt nicht
feſt, ob der Ueberſchuß vorhanden bleibt und zweitens bieten die
15000 keine Grundlage zur Förderung der Notſtandsarbeiten.
Sehr richtig führte Genoſſe Bock aus, daß für die Notſtands
arbeiten Gelder aus dem Etat nicht genommen werden dürfen,
ſondern der Magiſtrat ſei verpflichtet, verbilligte Darlehen oder An
leihen aufzunehmen. Wenn die 15 000 zu Notſtandsarbeiten
verwandt würden, ſo müſſe man einer 50 60 prozentigen Abgang
für Material in Anrechnung bringen, ſodaß kaum 7000 für
Löhne vorhanden ſeien. Hiermit könnten kaum 20 Erwerbsloſe
zehn Wochen beſchäftigt werden. Die SPD. ſteht vielmehr auf dem
Standpunkt, daß die 15 000 A vorläufig im Etat verbleiben, um in
der Zeit der größten Not erſt angegriffen zu werden. Bis jetzt
ſieht die Wirtſchaftslage auch in Oſchersleben ſo trübe aus, daß wir
damit rechnen müſſen, daß die Zahl der Wohlfahrts-Erwerbsloſen,
die z. Zt. ungefähr 130 beträgt, in noch viel größerem Maße in
Erſcheinung treten wird. Die hier im Etat eingeſetzten Mittel
reichen beſtimmt nicht aus, noch dazu die Nationalſozialiſten in den
Kommiſſionen unſeren Anträgen auf Bereitſtellung von 100 000
für dieſe Poſition ihre Zuſtimmung verſagt haben. Wenn die
15 000 A für die WohlfahrtsErwerbsloſen verwandt werden, hätte
der Kreis noch 70 Prozent aufzubringen, ſodaß für den Fond rund
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weitere 50 000 zur Verfügung ſtehen würden. Da wir die Not
der Erwerbsloſen nicht agitatoriſch ausnutzen wollen, ſondern für
die Aermſten der Aermſten wirklich praktiſche Arbeit leiſten wollen
ſo mußten wir den Antrag der Nazi ablehnen, um aus den 15 000,
mit Hilfe des Kreiſes 50 000, für die Wohlfährtserwerbsloſen bereit
zuſtellen. Da nützt auch nicht das Geſchwafele des Kommuniſten
Arndt, der ſelbſt zugeben mußte, daß er mit der Unterſchrift ſeine
Feinde unterſtützt hatte und daß deren Antrag lediglich ein Agita
tionsantrag ſei. Der Antrag der Nazi wurde mit großer Mehrheit
abgelehnt.

Desgleichen wurde ein
Ankrag der Nalionalkommuniſten

abgelehnt, wonach die Sparkaſſe 60 000 c für 1. und 2. Hypotheken
zur Verfügung ſtellen ſoll. Der Antrag mußte der Ablehnüng
verfallen, da z. Zt. hierfür keine Sparkaſſenmittel vorhanden ſind.
An und für ſich würde der Antrag auch nichts genutzt haben, da
die HauszinsſteuerHypotheken für dieſes Jahr ſchon vergeben ſind
und ohne Hauszinsſteuer heute niemand bauen kann. Der Genoſſe
Herzberg hat mit treffenden Worten die Ablehnung begründet.

Ein Dringlichkeitsantrag, wonach das
Schulgeld an dem ReformReal-Gymnaſium auf 240 für ein

heimiſche und auf 300 für auswärtige Schüler
und für die Mittelſchule für einheimiſche auf 180 und für die
aliswärtigen Schüler auf 225 auf Grund der geſetzlichen Be
ſtimmungen zu erhöhen iſt, wurde nach kurzer Debatte einſtimmig
angenommen. Ebenſo wurde ein Dringlichkeitsantrag auf Ent
ſendung von zwei ſtimmberechtigten Mitgliedern zum Provinzial
ſtädtetag, der am 29. und 30. Auguſt in Bitterfeld tagt, einſtimmig
angenommen. Jn Anbetracht der ſchlechten wirtſchaftlichen Lage
wurde nur der Stadtverordnetenvorſteher Gen. Krebs, in deſſen Be
hinderungsfalle als Stellvertreter der Genoſſe Wirp, gewählt. Ein

Dringlichkeitsantrag der KPD.,

wonach der Magiſtrat ſofort Mittel bereitſtellen ſoll, um den Er
werbsloſen Verdienſtmöglichkeiten zu beſchaffen, wurde mit großer
Mehrheit abgelehnt, da in der letzten Stadtverordnetenſitzung ein
diesbezüglicher Antrag der SPD. angenommen war und die Ar
beiten bereits der Regierung als Notſtandsarbeiten vorgelegt ſind.
Hierauf folgte eine nichtöffentliche Sitzung.

Aus Oſchersleben.
o. Achkung, Hausfrauen! Wir machen auf die heutigen Ankün

digungen der Oſchersleber Geſchäftswelt ganz beſonders aufmerkſam
und bitten, beim Einkauf ſtets die Jnſerenten unſeres Halberſtädter
Tageblatts zu berückſichtigen.

o. Silberne Hochzeiten. Das Feſt der ſilbernen Hochzeit be
gehen heute Dienstag, der Schuhmachermeiſter Guſtav Kluge und
Ehefrau Louiſe, geb. Strangmann, Pieneſtraße 13 und Karl Mundt
und Frau Emma, geb. Lohſe, Ziegelſtraße 1, wohnhaft.

Aus Oſterwieck.
ow. Das Jubelfeſt der Lederarbeiter. Jn dem mit den Reichs

und Stadtfarben feſtlich geſchmückten Saal des „Ratsgarten“ feierten
die Lederarbeiter ihr 57. Stiftungsfeſt Die Räume des „Rats-
garten“ waren bald zu klein, um die Geburkstagsgäſte aufnehmen zu
können. Als Feſtredner des Abends war Kollege Arbeiterſekretär

Werbung neuer Partei- Mitglieder und
Gewinnung neuer Leſer für die Parteipreſſe
ſind u a. die wichtigſten Aufgaben der S. P. D.Ortsgruppen

c

Otto Wolf, Halberſtadt, verpflichtet, welcher den Feſtteilnehmern
den Wert der freien Gewerkſchaftsbewegung vor Augen führte Red
ner ſchilderte, wie der Ortsverein Oſterwieck aus kleinen Anfängen
heraus (21 Kollegen gründeten vor 57 Jahren die Zahlſtelle Oſter
wieck), ſich heute zu einer achtunggebietenden Organiſation entwickelt
hat. Beſonders mahnende Worte richtete der Redner an die Frauen,

welche die Gewerkſchaften als leidiges Uebel betrachteten. Desgleichen
wurde die Jugend aufgefordert, der freien Gewerkſchaftsbewegung
mehr Intereſſe enkgegenzubringen. Gewerkſchaftsbewegung heiße
Kulturbewegung. Auch den Bergwerksopfern in Schleſien gedachte
Kollege Wolf mit ehrenden Worken. Das auserleſene Programm
wurde beſtritten von der verſtärkten Kapelle MeißnerAckermann und
dem „ſchönen Willi“ aus Berlin. Der Männerchor und der Ge
miſchte Chor des ArbeiterGeſangvereins „Sängergruß“ hatten ſich
ebenfalls wieder in den Dienſt der guten Sache geſtellt. Beſonderen
Beifall erntete der Gemiſchte Chor mit den gut zu Gehör gebrachten
„Donauwellen“. Der Ortsverein Oſterwieck kann mit dem Erfolg
dieſes Abends zufrieden ſein. Ein gemütlicher Feſtball vereinigte die
Kollegen und Gäfte bis in die frühen Morgenſtunden.

Aus Thale.
t. Der ſiebente Wochenbericht vom ſtädtiſchen Sommerbad! Die

Beſucherzahl betrug an den 4 Badetagen 2500, womit ſich die Ge
ſamtzahl einſchließlich der Monats und Saiſonkarten auf 23 000 er
höht. Die 4 Tage vom Mittwoch, den 9. bis Freitag, den 11. Juli,
welche außerordentlich kühl waren, ſind zur Entleerung, Reinigung
ünd Wiederfüllung benutzt. Wände und Sohlen der Becken konnten
nach der Enktleerung als kadellos ſauber, trocken, dicht und einwand
frei feſtgeſtellt werden. Die Reſervetage ſind weiter benutzt zum An
fahren und Auffüllen der Promenade am Strand, zu Reparaturen
der Schwimmgürtel, der Badegarnituren uſw. Leider war das
Wetter am Sonntag zum angeſetzten Strandfeſt nicht günſtig. Sehr
dankbar muß es daher anerkannt werden, daß eine Mannſchaft des
Schwimmvereins Waſſerfreunde ihre Vorführüngen im Gruppen
ſchwimmen, Waſſerballſpielen und Springen vom Turm brachte Am
Sonntag, den 20. Juli findet das Strandfeſt der „Waſſerfreunde“
ſtatt, außerdem ſoll das ausgefallene ſtädtiſche „Strandfeſt“ im näch
ſten Monat ſtattfinden.

Aus Quedlinburg.
q. Landesverbandskag der Feuerwehr des Regierungsbezirkes

Magdeburg. Eine große Zahl von Feuerwehrleuten vereinigte ſich
am Sonnabend und Sonntag in unſerer Stadt, um in ernſter Arbeit
Verbandsangelegenheiten zu beraten. Die Aufziehung der Veran
ſtaltungen kann als großarkig bezeichnet werden. Auch von der Ar
beiterſchaft hatten ſich das Trommler und Pfeiferkorps und die Ar
beiterſamariterkolonne in den Dienſt der guten Sache geſtellt. Die
Beleuchtung des Schloſſes und das anſchließende Feuerwerk auf dem
Kleers wies eine große Beteiligung der Bevölkerung auf. Auch am
Sonntag, bei den Feuerlöſchübungen, beim Umzuge und bei den An
griffsübungen konnte man eine große Beteiligung feſtſtellen. Heute,
Montag, wurden als Abſchluß des Verbandstages Ausflüge nach
Thale und Rübeland veranſtaltet

q. Arbeiter SchrebergärtnerKinderfeſt am Langenberg. Beinahe
hätte das Wetter einen Strich durch die gute Rechnung gemacht, die
ſich die Feſtkommiſſion aufgeſtellt hatte. Ein reges Leben und Trei
ben entwickelte ſich am Nachmittag in der mit Fähnchen, Lampions
und Girlanden geſchmückten Laubenkolonie. Ausgelaſſene Fröhlich
keit herrſchte nicht nur bei den Kindern, ſondern auch bei den Er
wachſenen. Alle möglichen Beluſtigungen wurden geboten. Man
kann ſchon ſagen, daß dieſe bald zur Tradition gewordenen Arbeiter
feſte einmal auf ein paar Stunden die Sorgen des Alltags ver
geſſen laſſen und zum andern aber auch eine Kundgebung der Ar
beiterklaſſe für ihre Zwecke und Ziele darſtellen.

q. Die Städtiſche Badeanſtalt, die durch die Nazi Obſtruktion ge
ſchloſſen war, wird dank des Eingreifens der Badeanſtaltskommiſſion
für Wannen-, Brauſe und Heilbäder wieder geöffnet. Das Schwimm
bad wird am Montag, den Auguſt, wieder geöffnet. Es liegt das
nicht nur im Intereſſe der Bevölkerung, ſondern auch im Intereſſe
der Arbeiter und Angeſtellten und letzten Endes auch im Jntereſſe
der Anſtalt ſelbſt, die man ja ſchließlich nicht verfallen laſſen kann.
Für die Schwimmhalle werden Jahreskarten eingeführt und für
Wannenbäder 10erKarten, die zum ermäßigten Preiſe zu haben ſind.

q. Sprechchorprobe. Alle Teilnehmer des Sprechchores müſſen
heute 20 Uhr zur Probe nach dem Jugendheim (Oelerthaus) kommen.
Text nicht vergeſſen.

q. Wohin gehſt Du am Sonnkag, den 20. Juli, mit Deinen An
gehörigen Am Sonntag, den 20. Juli, geht jeder organiſierte Ange
ſtellte, Arbeiter und Beamte mit ſeinen Angehörigen nach der Wieſe
am Forſthaus Eſelſtall zum „Feſt der Arbeit Wer den Weg nicht
zu Fuß zurücklegen kann, hat Gelegenheit mit dem Autobus zu
fahren. Ein regelmäßiger Autopendelverkehr zwiſchen Markt und
Feſtplatz iſt eingerichtet

t Jſinen O
Wenn Sie O zum Geschirrspülen, zum Aufwaschen und
Reinigen nehmen, haben Sie es viel leichter und sind
viel schneller fertig. O rückt allem Schmutz und Fett
energisch zu Leibe. Messer, Gabeln und Löffel, Teller
und Schüsseln, Töpfe und Pfannen, kurz alles Geschirr
säubert O im Augenblick.
AuchbeimPutzen von Steinfliesen, Vandsockeln, Bade-

wannen und Spülbecken bewährt sich O vortrefflich.
O spart Ihnen soviel Mühe und Arbeit, daß es rück-
ständig wäre, es nicht zu benutzen. Es kostet doch
nur 25 Pfennige und ist außerordentlich ergiebig.
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zündung. Betrachtet man die Ergebniſſe über die Anweſenheit von

Erſtes Kreiskinderfeſt in Magdeburg.
Das erſte Treffen der Kinder des 2. Kreiſes in Magdeburg war

ein Wagnis. Aber es iſt gelungen Die Arbeitervororte waren am
Sonnabend und Sonntag beherrſcht von den Kindern aus dem
Gebiet von SachſenAnhalt und Braunſchweig Die Magdeburger
Arbeiterſchaft gab den Kindern freundlich Quartier u. Verpflegung.

Zu dem Begrüßungsabend in der gewaltigen Stadthalle war
kein Platz mehr zu haben. Etwa 5000 Kinder mögen in dem feſt
lichen Raum geweſen ſein. Vertreter aller Behörden hatten ſich ein
gefunden. Ein hoher Genuß war es, die Vorführungen der Kinder
und Erwachſenen zu hören und zu ſehen. Warm empfundene Worte
richtete der Vertreter der Bundesleitung, Genoſſe SeiffertLeipzig,
an die Feſtverſammlung.

Am Sonntag ſpielten und turnten die Kinder von früh his abend
auf dem ſchönen Sportplatz des ehemaligen Forts in Magdeburg-
Buckau. Einen ganz gewaltigen Eindruck hinterließ der Feſtzug,
in dem 4000 Kinder in ſchönſter Ordnung durch die Straßen Mag
deburgs zogen. Viele Wimpel, Transparente und rote Sturm-
fahnen trugen ſie ſtolz voran. Die Freiübungen, die von 3000
Knaben und Mädchen gemeinſam geturnt wurden löſten den Beifall
der Zuſchauer aus. Die Vorführungen waren ein Muſter an
Diſziplin und turneriſchem Können Der Arbeiter- Turn und Sport
bund kann ſtolz ſein auf eine ſolche wohlerzogene Kinderſchar.
1800 Kinder beſtritten den leichtathletiſchen Dreikampf, 500 er
probten ihre Kunſt an den Geräten, 60 Mannſchaften übten ſich im
Stafettenlauf.

Frohe Singſpiele und ein Fußballſpiel beendeten das Feſt.

Reſultake:

Volkstümlicher Dreikampf. Knaben 12 14 Jahre:
Kleine, Fr. Waſſerſport MagdeburgBuckauFermersleben, 2. Bez.

290 Punkte, Häſe, W. Fichte Latdorf, 3. Bezirk, 272 Punkte.
Knaben 10—12 Jahre: Tokhorn, Kroppenſtedt, 2. Bezirk, 247 P.
Volkstümlicher Dreikampf. Mädel 10—12 Jahre:
Wirth, Fichte-Latdorf 250 Punkte, Mädel 12—14 Jahre: Reck,
Meckerling 223 Punkte 60 m-Lauf aller Jahrgänge: Bodenborf, Fr.
T. Krakau 8,4 Sek. Mädel aller Jahrgänge: Murawe, Braun
ſchweig 8,7. Sek. Bundesſtafetten. Mädel: Schöningen
48,4 Sek., Knaben: Magdeburg Sudenburg 12.7 Sek. Geräte
Riegen- Wettkämpfe Mädchen: Fichte, Alte Neuſtadt
1628 Punkte, Knaben: 1. Freie Turnerſchaft Braunſchweig 1588 P.,
2. Vereinigte Turner Burg 1499 Punkte, 3. Freie Turner Oſchers
leben 1495 Punkte. Die Fußballſpiele. Zu den Fuß-
ballwettkämpfen traten 14 Mannſchaften an. Sie kämpften in
einem Turnier. In der erſten Runde ſpielten Sturm 07 Magdeburg
gegen Gommern 3:0, WeitſtoßSchönebeck gegen Oſternienburg 21,
Olvenſtedt gegen Magdeburger Ballſpielklub 2.0, Turner Burg
gegen Ottersleben 7.1, Felgeleben gegen KleinWanzleben 9.1,
Turner Braunſchweig gegen Sportfreunde Braunſchweig 3:2. Jn
der zweiten Runde ſpielten die Sieger der erſten untereinader,
Sturm 07 gegen WeitſtoßSchönehbeck 5:0, Olvenſtedt gegen Turner
Burg 10:0, Felgeleben gegen Bornſtedt 9:0. In der dritten Runde
trafen ſich wiederum die Sieger der zweiten Runde, Turner Burg
gegen Sportfreunde Braunſchweig 2:3, Sturm 07 gegen Turner
Braunſchweig 3:2. Das Schlußſpiel zwiſchen Sturm 07 und Sport
freunde Braunſchweig endete 3:1.

Schwimmen: Mädchen 10—12 Jahre: 1. Rodemann, Alt
ſtadt 0.53 Min. 50 m Bruſt Mädchen 12—14 Jahre: 1. Thielecke,
Fermersleben 0.55,2 Min. 50 m Bruſt Knaben 10——12 Jahre:
1. Friedrich, Fermersleben 0.56 Min. 50 m Bruſt Knaben 12 bis
14 Jahre: I. Knabe, Altſtadt 0.47,6 Min C mal 50 m beliebig
Stafette Knaben 1. Fermersleben 3.08,8 Min. Reſultate der
Waſſerballſpiele: Altſtadt Neuſtadt 3;1 (1:1), Fermersleben gegen
Aſchersleben 3:0 (1:0), Fermersleben Böllberg 1:1 (0:0).
Handballſpieéele: Turnerbund Bernburg gegen Vorwärts
Fermersleben 4:5, Fichte Buckau gegen Wernigerode 0:1, Vor
wärtsBernburg T. gegen FichteSudenburg 1. 4:3, Vorwärts
Bernburg 2. gegen Langenweddingen I. 0:4, Diskau bei Halle
gegen Weſteregeln 5:0, Aſchersleben gegen Diesdorf 1:2, Klein
Ottersleben gegen EintrachtNeuſtadt 3:5, Alte Neuſtadt gegen
FichteLatdorf 0:3, Diesdorf gegen Wernigerode 1:1, Fichte Suden

burg gegen Eintracht-Neuſtadt 2.1, Benneckenbeck gegen Roitſch 0:0,
Freie Turner Südoſt gegen Vereinigte freie Turnerſchaft Leopolds.
hall 3:0.
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Anſteckung im Schwimmbaſſin
Das Badewaſſer in Hallenſchwimmbädern iſt vom hygieniſchen

Standpunkt gewöhnlich weniger bedenklich als das Flußwaſſer und
Teichwaſſer. Beſonders die Befürchtung der Ueberkragung der ge
fährlichſten Anſteckungskrankheiten durch das Schwimmwaſſer iſt
unbegründet. Nur eine einzige Krankheit iſt es, die durch das
Schwimmwaſſer übertragen werden kann die Augenbindehautent

Bakterien im Badewaſſer und die Erfolge der modernen Des-
infektionsmethoden, ſo beſtätigt ſich der Satz, daß die Freibäder in
Flüſſen und Teichen unter dieſem Geſichtspunkt eher ungünſtiger
zu beurteilen ſind als die Hallenbäder. Schon das Einlaufwaſſer
der Schwimmbecken enthält vor Beginn des Badens eine große
Anzahl von Keimen, die zwar keine Krankheiten hervorzurufen
brauchen. In Deutſchland rückt man dieſen Keimen gewöhnlich mit
Chlor zu Leibe und erzielt dadurch eine ſehr vollkommene Unſchäd
lichmachung der im Leitungswaſſer enthaltenen Keime Noch volk
kommener freilich geht man im wohlhabenden Amerika vor. Dort
ſind bereits über 100 Badeanſtalten mit Apparaten ausgeſtattet,
die durch ultraviolette Beſtrahlung des Zuleitungswaſſers ſowohl
alle Krankheitskeime wie auch den beſonderen Geruch des Bade-
waſſers beſeitigen. Sowohl die ultraviolette Beſtrahlung wie die
Baſſinwaſſerreinigung durch Ozon werden als die Reinigungsmittel
des Badewaſſers der Zukunft ausgeſprochen. Ungünſtig iſt es in
dieſer Beziehung, daß durch die baulichen Eigentümlichkeiten unſerer
Badeanſtalten dem Sonnenlicht kein unmittelbarer Zutritt in die
Schwimmhalle möglich iſt.

Nur gegen die Selbſtanſteckung der Schwimmbeſucher wird auch
die Beſtrahlüng des Züleitungswaſſers keinen Schutz gewähren
können. Dieſe merkwürdige Selbſtanſteckung erſcheint vielleicht
paradör, denn man denkt dabei bei einer Anſteckung ſonſt immer an

die Uebertragung durch fremde Perſonen oder Sachen. Nach
amerikaniſchen Unterſuchungen, die von deutſcher Seite beſtätigt
wurden, werden Krankheitskeime in der Naſen und Rachenhöhle

Mittelohr hineingepreßt und können dort zur Krankheitserregung

führen. Dr. F.Turnen: Leichtathletik.
Handball im Reich.

Berlin Wedding oſtd. Handballverbandsmeiſter.
ding gegen Königsberg-Laak 10:3 (6:0). Wedding gewann nach
überlegenem Kampf. Königsberg gab ſich redliche Mühe, konnte
ſich jedoch gegenüber der Spielweiſe der Weddinger nicht durch
ſetzen. Jn der letzten Stunde gelang es ihnen, die 3 Tore zu
erzielen. Wedding ſpielte nicht in gewohnter Form und verhinderte
dadurch eine hohe Niederlage der Königsberger.
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Vom Waſſerwandern.

Berlin-Wed

S

Eine der ſchönſten und dazu entwicklungsfähigſten und inhalt
reichſten Sportarten iſt. das Waſſerwandern, d. h. das Wandern
auf den Waſſerſtraßen mittels eines Bootes.

Rein geſundheitsgemäß behandelt iſt das Waſſerwandern (Rit
dern, Paddeln, Segeln) die beſte Sportart, da erſtens die Luft über
den Waſſerläufen die reinſte und ſauerſtoffhaltigſte iſt, zweitens
die Sonne durch die Reflexwirkungen des Waſſers ihre heilkräftigen
Strahlen in erhöhtem Maße der Geſundheit dienſtbar machen kann.

Während der, keinen Sport betreibende Normalmenſch eine
Lungenfaſſung von 3350 cem Luftinhalt aufweiſt, findet man z. B.
bei den Ruderern ein Faſſungsvermögen von 5450 cem Luftinhalt.

Zu den geſundheitlichen Einwirkungen des Waſſerwanderns
kommen die Einwirküngen hinzu, die den Menſchen ſeeliſch beein
fluſſen. Die reizvollſten Landſchaften findet man vom Waſſerwege
aus. Von den Auswirkungen des Automobilverkehrs und anderen
Unannehmlichkeiten ungeſtört verlebt man ſeine beſten Freizeit
ſtunden auf den Waſſerſtraßen oder im Zeltlager an den Ufern.

Wie ſehr ſich das Waſſerwandern in den Arbeiterkreiſen aus
gebreitet hat, darüber gibt das Zahlenmaterial der Waſſerfahrer
im Arbeiter Turn und Sportbund Aufſchluß. Danach würden im
letzten Sommer von den Freien Waſſerfahrern dieſes Bundes in
463 Ruderbooten 240 000 km zurückgelegt und in 3461 Kanus und
Faltbooten 827 000 km durchwandert. 115 Segelboote fuhren
25 000 km. Wer an dem ſchönen und geſunden Sport des Waſſer
wanderns teilnehmen will, wird bei den Waſſerfahrern des Ar
beiter Turn und Sportbundes den beſten Anſchluß finden. Schade,
daß es den Halberſtädtern faſt unmöglich iſt, Waſſerwanderfahrten
zu unternehmen.

Schwimmen.
Wiener Arbeiterſchwimmer in Weſtdeutſchland. Durch ausge

zeichnete Leiſtungen verſtanden es die Wiener ſich in den Städten
ihres Auftretens große Sympäthien zu erwerben. An wichtigen
Ergebniſſen wurden bei den Wettkämpfen, die an mehreren Tagen
ſtattfanden, erzielt: Waſſerball- WienDüſſeldorfDuisburg 6:3,
100 m Bruftſchwimmen: Mettern, Duisburg 1 Min. 23,2, Schmitz,
Düſſeldorf 1 Min. 25 Sek. Männer-Lagenſtafette 3 mal 100 m
Wien 4 Min. 04.4 Sek. Düſſeldorf 4 Min. 25,2 Sek. Männer
Bruſtſtafette 3 mal 100 m Düſſeldorf 4 Min. 54,4 Sek., Duisburg
5 Min. 06,3 Sek., Turmſpringen: Stadelmayer, Wien 276 Punkte
Guttel, Wien 26 Punkte, Fiſcher, Düſſeldorf 22 Punkte. Frauen
100 m Bruſtſchwimmen: Lange, Düſſeldorf 1 Min. 52 Sek., Teich,
Duisburg 1 Min. 54 Sek., Rückenſchwimmen 100 mm Lange, Düſſel
dorf 1 Min. 47,1 Sek., Stienen, Duisburg 1 Min. 49,4 Sek.
Waſſerball: Wien Köln 13:5.
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Radfahren.
Hundert auf Einrädern!

Wie ein Wunder erſcheint der glänzende Aufſchwung des Saal
ſports im Arbeiter-Rad- und Kraftfahrer-Bund Solidarität Jm
Jahre 1919 beſaßen von den damaligen 2300 OHrtsgruppen des
Bundes nür 400 zuſammen 2600 Saalzweiräder. Jetzt hat der
Bund 5300 Ortsgruppen, von denen 2600 zuſammen 16 700 Saal-
zweiräder beſitzen. Jn zehn Jahren wurde die Zahl der Saalzwei-
räder alſo um rund 14 100 geſteigert. Dieſe Erſcheinung wird aber
noch viel beachtenswerter durch die ſchnelle Zunahme der Saal-
einräder im Bunde Solidarität. Jn den Jahren 1919 bis 1924
wurden ſehr wenig Einräder gefahren. Dann aber ſtieg deren Zahl
ſchnell bis zum Ende des Jahres 1926 auf 404. Es kamen dann
hinzu 1927 390, 1928 444 und 1929 260, womit die Zahl auf 1500
geſtiegen war. Jm laufenden Jahre ſind aber ſchon wieder 100
Saaleinräder hinzugekommen, ſo daß jetzt im Bunde 1600 Einräder
gefahren werden. Der Sport des Einradfahrens iſt Kunſt, Kraft
und Gewandtheitsleiſtung und erfordert ſchärfſtes Training. Doch
die Begeiſterung dafür iſt ſehr groß, wie obige Angaben beweiſen.
Man ſoll aber nicht glauben, daß dieſen vorzüglichen Sport nur
wenige Fahrer auf einmal ausüben können. Bei den Veranſtal
tungen der Arbeiterradfahrer erſcheinen die Einradfahrer in großen
Gruppen. Beim Bundesfeſt in Dresden wird ſogar von hundert

und in den Luftwegen durch Tauchen in die Nebenhöhlen und ins

Fußball.
Jnkernationaler Fußball.

V. f. K. Südweſt- Leipzig in Wien. Die Spielweiſe der guten
Leipziger Fußballmannſchaft war für ſie ein ſpieltechniſcher und
moraliſcher Erfolg. Das erſte Spiel gegen den Zentralverein der
Angeſtellten ging mit 0:2 verloren und gegen WienLieſing wurde
ein 121 erzielt. Beide Spiele nahmen einen Verlauf der im Bezug
auf Spieltechnik und ſportbrüderlichen Verhalten jeder Kritik ſtand
hält. Dagegen gab der Wiener Altmeiſter-RedStar im dritten
Spiel kein gutes Vorbild. Er ſpielte in der zweiten Halbzeit außer
srdentlich hart, was den Unwillen der Zuſchauer erregte Die
Sympathie derſelben war bei den Gäſten Torergebniſſe: 4:0 (1:0)
für RedStar.

Die Holländer Hengelo in Dorkmund verloren gegen „Wacker“
2:3 und gegen „Roland“ 06 (0:3). Im erſten Spiel konnte man
gleichwertige Leiſtungen ſehen, dagegen im zweiten Spiel ent
täuſchten die Holländer etwas durch die Anſtrengungen des Spieles
am Vortage. EvingLindenh,Schicht A.G. Wien 2:1 (2:0) 4000
Zuſchauer

Fußball im Reich.

Skädtemannſchaft Köln-Elberfeld-Bremen 3:1 (0:0). Für den
Ort Vollmershauſen waren die 2000 erſchienenen Zuſchauer eine
Höchſtleiſtung.

Städtemannſchaft Dresden Chemnitz 2:5. 1000 Zuſchauer. Dres
ben verlor unverdient hoch.

Städtemannſchaft Zwickau- Leipzig 4:2. 1000 Zuſchauer Zwickau
war techniſch beſſer und gewann verdient.

Bezirk Aſchersleben:

BritanniaAſchersleben gegen Sturm Magdeburg 2:3 (2:1).
SportfreundeThale gegen Freie TurnerAſchersleben 2.7 (.5)
SportfreundeFroſe gegen Spielvereinigung, Aſchersleben 0:5 (0:0).

Bezirk Braunſchweig.
Spw. Wacker Braunſchweig gegen Freie Turner- Hannover 12:2

G:1). B. S. V. Eintracht- Braunſchweig gegen Spto. Union
Braunſchweig 2:0. Freie TurnerQuerum gegen SchwarzWeiß
Gliesmarode 2:3 (1:3). Spw. Wolfenbüttel gegen Ballſpielverein
UnionSchöningen 1:0 (1:0). Ballſpielverein UnionSchöningen
gegen WackerFrieſen Neuhaldensleben 4:1 (2:1).

Bezirk Halle.

VorwärtsKötzſchen gegen JahnGroßkayna 1:0.

Fußball in Mansfeld.
Spielvereinigung Burgörner gegen Helfta 7.1. Spielvereini

gung Burgörner 2. gegen Helfta 2. 3:2. Spielvereinigung Bur
görner Jugend gegen Helfta Jugend 0.2. Spielvereinigung Bur
görner 1. gegen Alsdorf 7.0. Spielvereinigüng Burgörner
gegen Heiligenthal 2. 2:0.

Fußball in Magdeburg.
V. f. B. gegen FortunaBarleben 5:3. Jahn Groß Ottersleben

gegen Wacker-Frieſen Neuhaldensleben 2.1. WeitſtoßSchönebeck
gegen Wacker-Förderſtedt 5:0. WeitſtoßSchönebeck gegen
Olympia Deſſau 6:5. GermaniaBuürg gegen Benneckenbeck 2:3.

Sportklub Magdeburg gegen Magdeburger Ballſpielklub 35.

e

Notizen.-
A.«S.-V. Waſſerfreunde Halberſtadt. Morgen Mittwoch, 20 Uhr

Verſammlung im Lokal Ruhberg.
Freie Sporkvereinigung 1895 Wernigerode. Am Donnerstag,

1928 Uhr treffen ſich alle aktiven Turner und Turnerinnen in der
Städt. Badeanſtalt „Neſſeltal“ zur Probe (Schwarz weißen Turn
anzug mitbringen.)
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I Scacrege
Bunclesmeisterschafts kam pfe im D. 1950

Etwas später als vorgesehen (beclingt durch das Scheitern
des Bunclesturniers Ostern 1950 in Köln) fanden die von allen
Schachspielern und nicht nur aus Arbelterkreisen mit
lebhafter Spannung erwarteten Endrunclenkämpfe, um die
Bundesmeisterschaft im DASB. zu Plingsten in Magcleburg
statt. Das gleichzeitig dort stattſindende Buncdestreſten des
Reichsbanners zog allerdings fast die ungeteilte Kufmerksam-
keit der Einwohner auf sich, so daß der Besuch cler Schach-
Kämpfe auf die wirklich Interessterten beschränket blieb. Frotz-
dem war der Werbeerfols ein guter z2u nennen

Breslau, Essen und Nürnberg traten zum Kampfe in drei
Runcden an. Die erste, am 8. Juni, brachte bereits einen
klaren Sieg von 82:128 für Nürnberg gegen Essen, der be-
wies, daß die Rssener, die durch die Spaltuhg über die Hälfte
ihres Bestandes verloren hat, in diesem Rennen als gefähr-
licher Gegner nicht in Betracht Kam, Etwas besser, 3.7, unter-
lag sie in der zweiten Runde gegen Breslau (am 9. Juni) und
ließ diesen damit die Hoffnung, den Nürnbergern in der
dritten Runde am 10. Juni mindestens etliche Punkte, wenn
nicht die Meisterschaft, entreißen zu können. Das Ergebnis
dieser letzten Runde wirkte aber geradezu wie ein alter
Wasserstrahl 82 für Nürnberg! Wodurch Nürnberg be-
Wies, daß es gegenwärtig eine ganze Klasse höher steht als
irgend ein anclerer Verein des Bundes Wie lange noch wird
die Zukunft lehren. Endergebnis: Nürnberg 1622 Punkte,
Breslau 9 Punkte, Essen 48 Punkte

Lösung zur Aufgabe von Boros aus der vorletzten Nummer.

Tg2 Droht 2. Lb7 e. 1. D46 d 2.
b. Die schwarze De verstellt den T und den L. 1. T
f4; 2. Doch 1. Lgs-f4, 2. Sh fe. Diese beiden
Spiele zeigen eine Grimshaw-Verstellung. 1. ILe6-
2. Des d. Weiße D-Entf. und schw. D-Verst. 1.. T
D. D. Eine eindrucksvolle und gut motivierteAufgabe! Nur der Schlüssel sollte schwieriger sein. R. B

Alle Löſungen und Einſendungen ſind an den Arbeiter-Schach
Fahrern ein Reigen auf Einrädern gefahren. Klub Halberſtadt, Gewerkſchaftshaus, zu richten.
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Mitteldeutsche S.Mordtkat eines Bekrunkenen.

Oſterode. Der Lehrer Oswald Jorſzyk in Taulenſee hat den An
ſtedler Wilhelm Lucka aus Mertinsdorf erſchoſſen. Der Lehrer ver
ſuchte, in betrunkenem Zuſtande um 23 Uhr in ein Gaſthaus ein
zudringen. Der Wirt verweigerte ihm den Zutritt. Lucka ſtand
dem Wirt bei. Nachdem die Beiden dem Jorczyk eine Piſtole ent
riſſen und einen Totſchläger abgenommen hatten, eröffnete Jorczyk
von ſeinem, dem Gaſthaus gegenüber liegenden Hauſe ein regel
rechtes Feuer aus einer kleinkalibrigen Büchſe auf das Gaſthaus,
wobei Lucka durch die Stirn getroffen zu Boden ſank. Obgleich
Jorczyk zugerufen wurde, er habe den Lucka erſchoſſen, ſchoß er
weiter und gab etwa 40 Schuß auf das Gaſthaus ab. Man
ſchaffte den Schwerverletzten in das Kreiskrankenhaus, wo er jedoch
am nächſten Morgen geſtorben iſt. Jorczyk befindet ſich auf freiem
Fuß, da Fluchtverdacht nicht vorliegt.

Bergmannslos.
Elausthal-Jellerfeld.

Clausthal ereignete ſich am Sonnabend vormittag ein ſchwerer
Unfall. Bei Ausbauarbeiten ſtürzte der Bergmann Friedrich Pfaff
aus Zellerfeld in den Schacht, wo er mit zerſchmetterten Gliedern
liegen blieb. Die Bergungsarbeiten wurden ſofort aufgenommen

Tödlicher Motorradunfall.
Magdeburg. Am Lindenhof ſtürzte der Student Horſt Roßberg

mit ſeinem Motorrade und erlitt einen Schädelbruch. Der Ver
unglückte verſtarb nach ſeiner Einlieferung im Krankenhaus Su
denbuürg.

Ein gefährlicher Liebhaber
Halle. Am Sonntag ging ein Mann mit einem Mädchen von

einem Lokal in Ammendorf kommend in Richtung Elſtertal. Als
ihm das Mädchen erklärte, daß es nicht weiter mit ihm verkehren
könnte und ſich von dem Manne losriß, um zum Lokal zurückzu
kehren, lief der Mann in Richtung Elſterbrücke, zog eine Piſtole
aus der Taſche und ſchoß in der Straße herum. Zwei Polizei
beamte verfolgten ihn und forderten ihn auf, ſtehen zu bleiben. Ein
Beamter gab zwei Schreckſchüſſe in die Luft ab. Der Angerufene
blieb jedoch nicht ſtehen, ſondern lief über die Elſterbrücke ins
Mühlholz, wo er wieder mehrere Schüſſe abgab. Beim Abſuchen

Vermrfsoches.
Wer ermordete Mrs. Prendergaſt?

Verbrechen an einer Sechzigjährigen.
Miſtreß Prendergaſt ſtand in einem ſonderbaren Rufe. Alle

Bewohner der London nahegelegenen Stadt Brighton hielten
die reiche alte Dame für die verrückteſte Engländerin. Sie be
wohnte ein einſames Haus draußen am Rande der Stadt. Nie
mals ging ſie aus, nie empfing ſie einen Brief, nie las ſie eine Zei
tung. Kein Fremder war je hinter die Geheimniſſe der kleinen Villa
der Miſtreß Prendergaſt gedrungen. Man ſagte, die einzige Lek
küre der alten Frau ſeien Kriminalromane und Erbauungs
bücher.

Vor vielen Jahren war in dem Nachbarhaus ein Mord paſſiert.
Ein junges Mädchen, Miß Wood, wär von einem unbekannten
Verbrecher während der Nacht überfallen und ermordet worden
Seit dieſem Tage ging Miſtreß Prendergaſt nicht mehr aus dem
Hauſe. Die Fenſter der Wohnung wurden mit dicken Eiſenſtäben

vergittert, alle Beſtellungen erfolgten telefoniſch, alle Waren muß-
ken an der Tür in einen Kaſten gelegt werden. Man klingelte, der

Kaſten wurde durch ein Schiebefenſter ins Jnnere des Hauſes ge
zogen, ſeines Jnhaltes entleert und dann mit dem verlangten Geld
zurückgeſchoben.

Jahrelang hatten die Bewohner Brightons die alte Frau nicht
mehr zu Geſicht bekommen. Vor einigen Wochen vollzog ſich je
doch eine plötzliche Aenderung in dem ſonderbaren Verhalten der
Miſtreß Prendergaſt. Es war an einem ſchönen, ſonnigen Mai
nachmittage, als ein elegantes Auto vor dem Hauſe der alten Dame
hielt. Jhm entſtieg ein Mann in mittleren Jahren. Er trug einen
karierten Anzug und eine Reiſemütze. Ein mächtiger, nach auf
wärts gewirbelter Schnurrbart zierte das wenig ſympathiſche Ge
ſicht des Unbekanten. Er ſchritt auf das Haus zu, klingelte und
rief ein paar Worte. Die Tür öffnete ſich zum erſten Male ſeit
über einem Jahrzehnt und der Fremde trat ein. Zur größten
Ueberraſchung der Nachbarn verließ eine halbe Stunde ſpäter eine
in einem dichten Schleier gehüllte Dame zuſammen mit dem Herrn
im karierten Anzug die Villa. Die beiden ſtiegen in das Auto
und fuhren davon. Spät in der Nacht kam Miſtreß Prendergaſt
S ſie war ohne Zweifel die Dame im Schleier zurück, während
ihr Gefährte im Auto davonführ. Mehrere Wochen dauerten zur
Verwunderung der Brightoner dieſe ſeltſamen Vorgänge. Pünkt
lich gegen drei Uhr nachmittags erſchien täglich der Fremde, holte
Miſtreß Prendergaſt ab und brachte ſie gegen Mitternacht wieder
zurück. Die Bewohner der Stadt zerbrachen ſich den Kopf. war
der Unbekannte ein Verwandter, war er ein Jugendfreund oder
gar der Gatte der Miſtreß Prendergaſt? Die Neugierigen kamen
nicht auf ihre Koſten. Man erfuhr nicht das geringſte von dem
Geheimnis der alten Dame. Die Leute waren ſchon daran, ſich in
das Unvermeidliche zu fügen, als ein neues Ereignis die Aufmerk-
ſamkeit der Bewohner der Stadt Brighton hervorrief.

Eine der Hauptſtraßen der Stadt iſt die SaintJamesAllee.
Hier machten Paſſanten eines Morgens gegen 4 Uhr eine grauſige
Entdeckung. Hinter dem Gebüſch der Anlagen verſteckt lag der
Körper einer Frau. Es war eine alte Dame von etwa ſechzig Jah
ren, weißhaarig, in einfacher ſchwarzer Kleidung. Die Frau war
iot, ein Revolverſchuß in die Schläfe hatte ihrem Leben ein Ende
gemacht. Wer war die Ermordete? Niemand wußte es zunächſt,
niemand hatte die alte Dame je in Brighton geſehen. Seltſamer-
weiſe war von dieſem Tage an keine Spur mehr von Miſtreß
Prendergaſt mit dem Unbekannten zu finden. Am Nachmittag vor
her hatte man ſie noch zuſammen mit dem Unbekannten geſehen.
Am Morgen antwortete niemand, als die Milchfrau und die übri
gen Lieferanten am Hauſe klingelten. War die Tote etwa Miſtreß
Prendergaſt? Es ſtellte ſich bald heraus, daß dieſe Vermutung
auf Wahrheit beruhte Die Polizei machte eine Hausſuchung in
der Wohnung der alten Dame. Man fand eine Rieſenbibliothek von
Kriminalromanen, mehrere Dutzend von Erbauungsbüchern, zwei
Gewehre und ſieben ſcharf geladene Revolver Von der Bewoh
nerin war keine Spur zu entdecken. Nach einer Reihe von Bil
dern ließ ſich ermitteln, daß die ermordete Frau aus der Saint
James Allee tatſächlich mit Miſtreß Prendergaſt identiſch war Und
der Mörder? Er wird augenblicklich von der Polizei ganz Eng
lands geſucht.

Daß der unbekannte Mann, der die alte Dame täglich abholte,
mit der Tat im Zuſammenhang ſteht, iſt ſicher. Der Fremde iſt
ſeit dem Mordtage ſpurlos verſchwunden Verſchwunden auch iſt
ein größerer Geldbetrag, den Frau Prendergaſt in ihrer Kaſſette
aufbewährte. Wer iſt überhaupt der Mann im karierten Anzug?
Jn welchen Beziehungen ſtand er zu der Ermordeten? Das ſind
die Fragen, mit denen ſich zurzeit die beſten Kriminaliſten Eng

Auf dem ſtillgelegten WilhelmSchacht in

des Mühlholzes konnte er zunächſt nicht gefünden werden. Eine
halbe Stunde ſpäter wurde er wieder auf der Elſterbrücke geſehen
und von Polizeibeamten zum Revier gebracht. Er gab an, er habe
ſich erſchießen wollen. Die Piſtole will er in die Elſter geworfen
haben.

Zwei Polizeibeamte niedergeſchlagen.

Halle. Jn der Kleinen Ulrichſtraße ereignete ſich ein Zuſam
menſtoß zwiſchen einer von einem Vergnügen heimkehrenden
Gruppe von zirka 25 Mann und zwei Polizeibeamten. Nachdem
letztere die lärmenden Perſonen zur Ruhe aufforderken, wurden ſie
plötzlich von mehreren angegriffen und zu Boden geworfen. Erſt
dadurch, daß es dem einen Beamten gelang, im Liegen ſeine Piſtole
zu ziehen, wurden die Angreifer von weiteren Angriffen abge
ſchreckt. Einige Täter konnten feſtgenommen werden.

Flugzeugabſtuürz bei Merſeburg. Zwei Tole.
Halle. Am Montag nachmittag ereignete ſich in der Nähe von

Schkopan bei Merſeburg ein ſchweres Flugzeugunglück. Ein
Schulflugzeug der akademiſchen Fliegergruppe Dresden mit zwei
Mann Beſatzung war bei Schkopan gelandet, wo der Führer des
Flugzeuges eine verwandte Familie beſuchte. Als das Flugzeug
zum Rückflug geſtartet war, ſtürzte es plötzlich aus ekwa 40 m Höhe
ab und wurde zertrümmert. Der Führer des Flugzeuges wurde
tot unter den Trümmern hervorgezogen. Der Begleiter, der in
ſchwerverletztem Zuſtande in das Merſebürger Krankenhaus ge
bracht wurde, ſtarb dort nach der Einlieferung. Nach einer er
gänzenden Meldung Berliner Blätter handelt es ſich bei den Jn
ſaſſen um den Piloten von Fiedler, den Sohn des Generals von
Fiedler, und den Fluggaſt Krüger aus Dresden.

Schwer verlehzt aufgefunden.

Sandersdorf. Auf der Landſtraße Delitzſch Leipzig wurde der
Schloſſer Franz Kondzig aus Sandersdorf ſchwer verletzt und be
ſinnungslos aufgefunden. Neben ihm lag ſein ſtark beſchädigtes
Motorrad. Mit ſchweren Verletzungen wurde K. ins Delitzſcher
Krankenhaus eingeliefert. Man nimmt an, daß er mit einem
Kraftwagen zuſammengeſtoßen iſt, deſſen Jnſaſſen ihn dann hilflos

haben liegen laſſen.

Aufklärung finden wird, iſt wahrſcheinlich. Aber man darf nicht
vergeſſen, daß es auch für die beſtorganiſierte Polizei der Welt,
die engliſche, gewiſſe Grenzen gibt. Gerade in der letzten Zeit
konnten in einer Anzahl von ſenſationellen Morden die Täter nicht
ermittelt werden Scotland Yard hat Zeit. Einmal verrät ſich auch
der raffinierteſte Verbrecher. Früher oder ſpäter.

Der Begründer der Pſychoanalyſe.

Prof. Siegmund Freud,

der Begründer der Pſychoanalyſe, gilt als der Träger des diesjäh
rigen Goethepreiſes (10 000 Mark) der Stadt Frankfurt. Die letz
ken Preisträger waren Stefan George und Dr. Albert Schweitzer.

Wirfksc haft an Tlaunmcdlel.
Maxrktberichte.

Berliner Getreidebörſe vom 14. Juli.
12. Juli 14. Juli(ab märkiſche Station in Mark)

Wetzen bis bieRoggen 172. bis 177. 172 bis 177.Braugerſte bis bisFutter u. Induſtrie-Gerſte 170 bis 190. 170. bis 190.
Hafer 163 bis 169. 167. bis 173.LocoMais Berlin bis bisWeizenmehl 32.50 bis 40.50 3250 bis 40.50Roggenmehl 22.85 bis 25.40 2285 bis 25.40
Weigzenkleie 10.50 bis 11.00 1050 bis 11.00Roggenkleie 10.00 bis 10.60 10.00 bis 10.60

Halberſtadt. 3weck gemeinſchaft vroletariſcher u
gendverb än de Am Mittwoch, 20 Uhr, findet im Gewerkſchafts
haus eine wichtige Sitzung ſtatt.

Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend. (S. A.-J.)
Wörnigerode. Hiermit weiſen wir nochmals auf die am Sonn

tag den 20 d. Mis, im Gewerkſchaftshaus Halberſtadt ſtattfindende
Unterbezirtstagung hin. Es iſt die Pflicht aller Jugendgenöſſinnen
und Genoſſen unbedingt die Tagung zu beſuchen Beginn pünktlich
9 Uhr Am Sonnabend den 26. d. Mks. pünktlich 21 Uhr findet im
gleichen Lokal die Sitzung des Unkerbezirksvorſtandes ſtatt. Anträge
an die Unterbegirksverſammlung müſſen ſpäteſtens bis zum 20. Juli
bei den Gen. Fritz Müller ſchriftlich eingereicht werden.

Wernigerode. Morgen 20 Uhr Bühnenpröobe im Monovol“ für
den Sprech und Bewegunaschor Alles muß erſcheinen. RoteJungfalken Mittwoch um 18 Uhr im Jugendheim Brinat das
Geld für die Monaksbeiträge mitHſterwieck. Heute um 20 Uhr findet ein Vortrag des Genoſſen
Fr. Müller Wernigerode über Aufbau und Organiation der Be
wegung ſtatt. Das Erſcheinen jedes Mitaliedes iſt Pflicht.

d. A. Jugend. Miltwoch abend im Heim eine Stunde Ar

programms.
Veranſtaltungen

Elektrohygienſſcher Vorkrag. Morgen, Mittwoch. den 16. Juli,
abends 8.15 Uhr findet im

in ä ſtatt, den kein Halberſtadter verſaumen ſollte, der an moderner Geſundheitspflege inter
(ands beſchäftigen. Daß dieſes geheimnisvolle Verbrechen ſeine

beitsrechtliche Plaudereien Anſchließend Aufſtellen des Auguſt

im Feſtſaale des Reſtaurants Vaterland
ein äußerſt intereſſanter Experimental-Vortrag

eſſiert iſt. Die Veranſtalterin des Vorkrages, das Elektrohygieniſche

Inſtitut in Erfurt ſcheut keine Koſten um der Allgemeinheit den Weg
zu weiſen zu dem IJdealmittel der Körver nd Geſundheitspflege
Her Eintritt zu dieſen Vortrag iſt vollſtändig frei, weshalb ein
großer Andrang zu erwarken iſt. nur rechtzeitiges Erſcheinen ſichert
einen guten Sitzplatz

Keithsbanner
„„Schrvnrz-Kot- Gold
Die Mainzfahrer benutzen am Sonnabend früh den

Fahrkarten
Halberſtadt.

DZug 1.34 ab Halberſtadt an Maing 916 Uhr Die
Wnnen ſchon jetzt von der Firma Joh. Schaefer (HamburaAmerika
Linie) bezogen werden. Die Teilnehmer werden gebeten ſich mög
lichſt mit Torniſter und Brotbeutel auszurüſten.
Halberſtadt. Spielerkoro s Mittwoch 1930 Uhr Ueben.

Die jungen Genoſſen von der S wollen ſich um 19 Uhr Werni
geröderſtraße 54 kreffen, um die Inſtrumente abzuholen

Wernigerode. Am Freitag abend findet eine Vollverſammlung
von beſonderer Bedeutung ſtatt. Die Tagesordnung erfordert das
Erſcheinen auch des leßten Kameraden Sorge daher jeder für Wei
terverbreitung dieſer Verſammlungsanzeige.

Gewinnauszug

4. Klaſſe 35. PreußiſchSüddeutſche KlaſſenLotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne
gefällen, und zwar je einer auf die Loſe e Nummer

in den beiden Abteilungen J und II

1. Ziehungstag 14. Juli 1930In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 150 M.
gezogen

2 Gewinne zu 100000 m. 85768
2 Gewinne zu 2000 M. 348020
4 Gewinne zu 1000 W. 107138 334249
8 Gewinne zu 800 M. 12415 146763 185113 191827

24 Gewinne zu 500 W. 12j65 658812 59406 64941 91151 107669
228014 231058 231504 266833 270405 330685e Gewinne zu 400 W. S69 2288 2688 37825 41634 45417 47840
51802 69129 68653 87060 88486 91496 100764 ſ02623 109680 139008
ſ60846 1726048 173753 176376 76592 178494 187620 194549 192831
2006963 203450 211346 228587 228476 231196 231657 233384 236216
262906 279004 262252 285101 286590 297322 302705 311268 311885
516184 325446 32387 525216 388166 337724 360740 3766578 377285
378188 385818 392206264 Gewinne zu 300 M. 5285 14006 18730 27118 35020 48524 49894
50129 60696 52840 53002 54830 57190 60000 64911 70411 81421
83847 85276 87269 88678 88922 90821 94908 95632 101847 104188
105304 107121 108384 108590 ſ08734 169697 109818 115953 123849
124621 127612 128708 130658 136692 135789 136052 136841 137856
138760 144067 158947 161334 1765522 179930 183874 184808 187038
189257 192180 193709 194231 198077 198400 200614 201163 204145
206374 206956 208333 2160206 211888 212821 213711 213747 227387
227548 231915 232336 233502 240992 243536 248117 254895 258129
259113 260431 263884 267776 268962 274538 274786 2763651 278921
487373 287816 298277 303718 304174 310316 312050 312666 315440
38248 324287 326585 335635 335908 338788 341634 342694 343304
343456 313860 347484 350504 350776 351188 351891 352805 353989
356283 357 1[95 363312 367765 370655 372748 375078 375229 381638
382831 3865252 389976 392260 392898 3987865
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 150 M.

gezogen
2 Gewinne zu 5000 M. 135288
4 Gewinne zu 3000 M. 149696 312479
2 Gewinne zu 2000 M. 397831
A Gewinne zu [000 W. 128071 374191

12 Gewinne zu 800 M. 26673 33219 149171 178272188162 331301
32 Gewinne zu 500 M. 8399 11811 88120 142815 157995 221822

244569 282462 294898 307291 334954 336542 346593 353363

94 Gewinne zu 400 M. 3853 6246 8758 12732 19355 20142 2031335772 36217 56420 67108 70874 72193 76501 n 956 88972
[02796 117625 145069 149348 153174 156835 161 182 162096 170434

90198 215322 318177 310237 322030 330704 387687 808778
e Se 1176 1346 2365 302 e n e e
ewinne zu 9 5234 665728510 31079 44741 48278 59063 60078 61726 69928 e 77625

72742 75025 76280 76464 79710 79865 80038 82152 85797 98138
99560 101696 102048 102708 103925 106128 108945 [10065 110671
116113 116626 118583 125746 128151 139949 140501 147186 1489877
ſ651936 154 1988 156456 156928 157776 159087 161845 163841 165648
167966 167967 171048 177104 181294 183061 198662 199723 200753
201633 202498 204652 206375 210849 211860 226091 226359 228133
2299865 232734 233490 233755 239969 243983 244364 244689 245591
247556 252991 253275 255443 264871 265175 266555 2776533 282861
283136 290325 292814 294464 287966 306248 307851 308540 309796

e en 2679 36370187 373495 379800 391309 392688 399180 e 88

Amtliche Wetternachrichten.

ERKLARUNG: O s. henen oheiddedecht S See RBegeg
ASchaee en edeiß deten See he h Aücwisch.W voſſer Sturm bie ſtehe heges o en Wooe die eiooezeich geren linien

(180baren) verbinden die Orte mit gechem Ittoruck de neben den Orten stehenden

Zohmen gebeg die toſtem per e

Weiterdienſtſtelle Magdeburg

Vorausſichtliche Witterung bis 16. Juli, abends:
Am Montag herrſchte vielfach drohende Bewölkung, aber erſt in

den Abendſtunden ſetzte Regen ein. Dieſem ging um Uhr eine
Staubböe voraus, In Berlin und Dresden ſowie in Aachen wurden
zu dieſer Zeit Gewitker beobachtet. Am meiſten ſcheint es in Frank
fürt g. Main geregnet zu haben wo in 12 Stunden 5 inm ſielen.
Der Brocken hat am Abend bei Weſtſturm und dickem Nebel 7 Grad
Wärme Auf der Südſeite der Nordſeedepreſſion folgen ſich noch
weitere Störungen, ſo daß das Wetter auch in den nächſten Tagen
recht wechſelhaft bleibt. De Temberatur wird etwas Zurückgehen
die Regenſchauer werden ſich wiederholen. Dieſe ſind vielfach vom

Gewittern begleitet. S SAusſachten Am Dienstag vielfach trübe Bei mäßigem Weſt
wind Regenſchauer oder Gewitter. Am Mittwoch noch etwas kühler.
ſonſt keine Aenderung.
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